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Britisches Militärgericht fällt Terror-Urteil im toewiontagesiop -Prozeß

Ungeheuerlicher Anschlag gegen Recht und Demokratie
Gefängnisstrafen für die angeklagten Redakteure — Geldstrafen für Verlag und Druckerei — Rotationsmaschine beschlagnahmt
Uustizpraxis der britischen Besatzungsmacht setzt sich in Parallele mit der des Hitler -Deutschlands — Das Schandurteil fordert

den nationalen Protest des ganzen deutschen Volkes heraus
Hannover , (dpa) Im Demontagestop-Prozeß vor dem britischen Oberen Militär¬gericht in Hannover wurden am Dienstag die Urteile verkündet. Der AngeklagteAugust Holländer, der Verfasser des Artikels „Fünf Minuten vor zwölf“ in der „Nie¬dersächsischen Volksstimme" erhielt 18 Monate Gefängnis , die nach sechs Monaten aus¬zusetzen sind. Darauf soll ein Jahr Bewährungsfrist folgen . Der Chefredakteur desmattes , Werner Stertzenbach, erhielt zwdlf Monate Gefängnis . Die Strafe ist nach dreiMonaten mit neunmonatiger Bewährungsfrist auszusetzen .Die Volksdruck-GmbH und die Volksstimmen-GmbH , als verantwortliche Druck- undVerlagsgesellschaften, erhielten je 5000 Mark Geldstrafe. Außerdem soll die Presse, aufder der Artikel gedruckt worden ist, eingezogen werden.

des Frankfurter Verteidigungs-Komitees und
sicherte die Solidarität der fortschrittlichen
Frankfurter Bürger zu. Aus der Mitte der
Versammelten sprach eine Frau . Sie rief auf
gegen den Versuch , die deutschen Interessen
mit Füßen zu treten , zusammenzustehen.

für Deutsche, Deutsche sprecht für diese
Acht“ . Witham gab einem deutschen Po¬
lizisten den Befehl, ein Ueberfallkommando
zu mobilisieren.

Britische „Demokratie " und
„Freiheit "

Nur wenige der Polizisten gingen brutal
gegen die friedlichen Demonstranten vor,
schlugen auf sie ein, warfen sie zu Boden ,

Freundschafts¬
bekenntnis

Molotow zum Deutschland-Problem
Moskau. Der stellvertretende Vor¬

sitzende des Ministerrates der UdSSR ,
Molotow , führte in seiner großen Rede
zu den Wahlen in der Sowjetunion
zum Deutschland-Problem folgendes
aus:

„Die separatistischen Handlungen der
USA , Großbritanniens und Frankreichs
führten zur Spaltung des deutschen
Staates und dann zur stückweisen Ab¬
spaltung Deutschlands, zur Lostren¬
nung des Saargebietes . Diese Politik
kann nicht anders enden als mit einem
Fiasko.

Die Schaffung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik mit ihrer Haupt¬
stadt Berlin schlägt eine neue Seite
nicht nur in der Geschichte Deutsch¬
lands, sondern auch in der Geschichte
Europas auf. Mit großer Ueberzeu -
gungskraft sagte Genosse Stalin dar¬
über : ,Die Existenz des friedliebenden
demokratischen Deutschlands zusam¬
men mit der Existenz der friedlieben¬
den Sowjetunion schließt die Möglich¬
keit neuer Kriege in Europa aus, be¬
reitet dem Blutvergießen in Europa ein
Ende und macht die Versklavung euro¬
päischer Länder durch den Weltimpe¬
rialismus unmöglich.1

Je schneller das deutsche Volk den
wirklichen historischen Sinn der Schaf¬
fung der Deutschen Demokratischen
Republik begreifen wird , um so schnel¬
ler wird es seine nationale Einheit er¬
langen und um so fester wird der
dauerhafte Friede in Europa gesichert
sein .“

Inzwischen fuhr ein Wagen mit britischen
Offizieren vor, darunter der durch die Ver-

Die beiden Angeklagten und die Gesell - Nach Verkündung der Schuldsprüche er- haftung des Abgeordneten Lehmann im
^ 'aften wurden für schuldig befunden, klärte Holländer, daß er Schuldspruch und Landtag berüchtigten Polizei -Oberst Wit- - „ — — — — - — -
tikel Fürif̂ Minuten

*1 ^”5 Urteil nidlt anerkenne und daher auch keine ham. Sie wurden empfangen mit den Ru- zerbrachen das Transparent und schleiften
einzelne in den bereitstehenden Ueberfall-
wagen. Der Mehrzahl der Polizisten war
es unangenehm, diese Handlangerdienste
zu leisten. Durch laute Pfuirufe gab die
Bevölkerung ihren Protest über das Vor¬
gehen zum Ausdruck. Sie forderte die Po¬
lizei auf, sich nicht länger mißbrauchen zu
lassen.

gitter-Gebiet die Möglichkeit <! -) für eine Milderungsgründe vorbringe. Rechtsanwalt
Gefährdung des Ansehens und der Sicher - Dr' Wesslg erklarte fur den Angeklagten
heit der Alliierter! geschaffen zu haben. Stertzenbach, daß dieser unter der national-

Das Gericht stellte fest, daß der Artikel sozialistischen Herrschaft elfeinhalb Jahre
eine Aufhetzung gegen die Demontage dar - in Gefängnissen, Konzentrationslagern undstelle und geeignet sein konnte , das Prestige in der Illegalität zugebracht habe . Er seiund die Sicherheit zu gefährden , „wobei der ein echter deutscher Patriot , der seine Hand-
®r

.
ad der Wahrscheinlichkeit keine Rolle langen im Interesse des deutschen Volkesspiele . begangen habe.

Das Urteil ist eine Schmach !
Hannover. (EB) Hunderte von Menschen für das deutsche Volk und eine Schmach für den britischen Offizieren den Eingang zu gestattet , und das ist die britische Demo- vor allem der Jugend bekannt zu machen .

der Wagen abfuhr , hörte Heinrich Mann sei der unwandelbare
,Ihr könnt uns festnehmen Freund der Sowjetunion gewesen, der auch

fen der Menge :

„Weg mit den Besatzungs¬
truppen , geht auf eure Insel

zurück ! “
Witham versuchte, in das John-Scheer-Haus
einzudringen. Wahrscheinlich , um die Ro¬
tationsmaschinen formal zu beschlagnah¬
men . Sofort drängten sich die Massen vor
den Eingang des John-Scheer -Hauses, um

Ein Jugendlicher, den man in den Ueber-
fallwagen gezerrt hatte , rief der Menge zu :

Zum Tode
von Heinrich Mann

Die DDR ehrt ihren großen Freund
Berlin. Auf einer außerordentlichen Sit¬

zung des Ministerrates der Deutschen De¬
mokratischen Republik wurde eine Trauer¬
botschaft zum Tode des großen deutschen
Dichters, Heinrich Mann , verkündet.
Die Regierung der DDR betrachtet es als
ihre Ehrenpflicht, das dichterische Ver¬
mächtnis dieses edlen, freiheitsliebenden

„Das sind die freien Wahlen , die man uns Deutschen allen Männern und Frauen und
bekundeten den Verurteilten im Landgericht England.“ Er forderte die Masse auf, den versperren und die Maschinen vor der Be-
ihre Solidarität und überreichten ihnen Kampf für die Niederschlagung des Urteils schlagnahme zu schützen . Vor der Tür
Sträuße von roten Tulpen. Spontan formierte und die Freilassung der Verurteilten zu or- wurde ein großes schwarzes Transparent
sich ein Zug, dem sich immer mehr Menschen ganisieren. Anschließend sprach der Leiter entrollt , auf welchem stand: „Acht sprechen
amschlossen und demonstrierte durch die

Tatsachen baffen ffewlesen :

kratie “ . Bevor
man den Ruf:
und schlagen,
trioten “,

wir bleiben deutsche Pa-

Stadt zum John-Scheer-Haus in der Rose-
Straße . Lieder wurden gesungen und Sprech¬
chöre forderten die Niederschlagungdes Ur¬
teils und den Abzug der Besatzungstruppen.
Dicht gedrängt standen über tausend Men¬
schen vor dem John-Scheer-Haus, um gegen
das Schandurteil zu protestieren . Der Vorsit¬
zende des Zentral -Verteidigungskomitees,
Karl Hartmann , hielt vom Fenster aus eine
Ansprache an die Bevölkerung Hannovers
„Dieses Urteil“, rief er aus, „ist eine Schande

Nur wir sagen die Wahrheit !
Bedeutsame Feststellungen Max Reimanns zur Frage des Potsdamer Abkommens

Essen . (FV) „Wir Kommunisten waren die einzige Partei in Westdeutschland, die
seit 1945 fest auf dem Boden des Potsdamer Abkommens steht and die erklärte : Das
Potsdamer Abkommen ist eine solide Grundlage für die Lösung unserer entscheidenden
nationalen und sozialen Fragen. Alle bürgerlichen Parteien und die SPD in West¬
deutschland haben den Kampf gegen das Potsdamer Abkommen geführt und den
Bruch des Potsdamer Abkommens durch die anglo-amerikanischen Imperialisten
unterstützt und begrüßt. In dieser .Woche wurde von Dr. Adenauer ein Memoran¬
dum zum Abschluß der Verträge zwischen der französischen Regierung und der Sepa-

Budapest (EB>. Auf das Ersuchen der ratistenregierung, einer Koalitionsregierung von christlichen Demokraten und Sozial¬
ungarischen Regierung hin sah sich Groß - demokraten an der Saar, veröffentlicht, in dem Adenauer gezwungen ist, sich auf das
britannien veranlaßt , den stellvertretenden Potsdamer Abkommen zu berufen."
Militär-Attache der britischen Gesandt- _ . , . . _ . . „ , „Diese bedeutsame Feststellung traf G&?

nosse Max Beimann am Sonntag auf der

England ruft Spione ab

schaft in Budapest, Oberstleutnant Capronund den Handels-Attache Southby abzu- u , Tberufen und die Schließung des britischen g ®
Nordrhein-Westfalen. „Adenauer ist

gezwungen “
, so fuhr Genosse Max Reimann

in den stürmischen Ereignissen der letzten
zehn Jahre der Sowjetunion die Treue ge¬
halten habe.

In einem Nachruf bezeichnet der SED-
Vorstand Heinrich Mann als großen Freund
der DDR, der seine Anteilnahme am Schick¬
sal Deutschlands durch seine Zusage zur
Mitarbeit an der Akademie der Künste und
seiner geplanten Rückkehr nach Deutsch¬
land zeigte.

der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch - Ministerpräsident Grotewohl hat im
lands erhobenen Forderungen nur durch die Namen der Regierung der DDR ein Beleids -
Herstellung der Einheit und Unabhängig-
keit unseres Vaterlandes durch den Ab- telegramm an den Bruder des Verstorbenen,
Schluß eines gerechten Friedensvertrages Thomas Mann , gesandt, in dem ver-
und den Abzug aller Besatzungstruppen sichert wird , daß die DDR Heinrich
gesichert werden können. Mann gebührend und bleibend ehret

Wir haben schon immer erklärt , daß die werde,hier betriebene Antisowjethetze, die Hetze
gegen die Volksdemokratien und die Hetze " 1 . .
gegen die DDR unserem Volk nur uner¬
meßlichen Schaden bringen kann,
beginnen die Menschen hier in Westdeutsch -

Fertigwarenindustrie durch Demontage ver-neute ni(djten oder vom Weltmarkt ausschließen

Council in Budapest zu verfügen. Die
ungarische Regierung hatte den beiden in

nachgewiesen,

Freundschaft kennt keine
Zonengrenzen

ihre Existenz bedroht und ganze Industrie¬
zweige leiden heute bereits unter der syste¬
matischen Drosselung des Exports und der
erzwungenenEinfuhr amerikanischerUeber-
schußprodukte. , „w.

Auf der anderen Seite werden die Erfolge Sicherung unseres Landes nur ausgebaut nefern wollen. Die Erklärung des stellver-
i>uua .,u,u„ E., . tu, , der Deutschen Demokratischen Republik werden kann , wenn wir enge wirtechaft- tretenden Ministerpräsidenten Walter Ul¬
klärung zum Potsdamer Abkommen. Wir auch für die Bevölkerung Westdeutschlands “™e e? ™a”gen eul . treunasenartn- bricht und des Handelsministers Handtke

, , , „ , , , , wollen , während die Völker der SU, dieland zu erkennen , daß das deutsche Volk Volksdemokratien und das große Chinanur existieren kann , daß unsere Wirtschaft e deutsche Fertigwaren beziehen möch-sich nur entwickeln und der Export zur ten und dafür Rohstoffe und Lebensmittel

haben von Anfang an erklärt , daß die Ein- immer deutlicher sichtbar.

Amberg, (dpa) Der gesamte Stadtrat des ren der Wallstreet bedeutet. Wir erklär
thüringischen Städtchens Leutenberg wird ten , daß diese Unterwerfung Arbeitslosig¬
ln den nächsten Tagen seine bayerische keit, Bedrohung der Existenz nicht nur der
Nachbarstadt Staffelstein besuchen und an Arbeiter, sondern auch der Bauern , Mittei¬
der Stadtratssitzung als Gast teilnehmen. Ständler. Intellektueller und selbst für Teile
Die Leutenberger erinnerten sich der der Industrie zur Folge haben müssen,
freundlichen Beziehungen der beiden Ge- Nun hat die Entwicklung bewiesen und be-
meinden in früheren Jahren und regten da- weist täglich aufs neue, daß nur wir Kom-
her diesen Gedankenaustausch auf einer munisten die Wahrheit gesagt haben . Die
gemeinsamen Stadtratssitzung an. Arbeitslosigkeit wächst, die Bauern sehen

...... . „_ _ ches Verhältnis zu den gewaltig« ! Wirt- der DD r daß die Regierung der DDR bei
beziehung Deutschlands in den Marshall- In diesen Erfolgen erweist sich , daß der smartsraumen nersteiien, in denen 800 aui- dem Abschluß von Handelsverträgen auch
plan die Unterwerfung unserer Wirtschaft von uns gefordert» Weg der einzig richtige honen Menschen leben. die Interessen der westdeutschen Bevölke -
unter die Kommandogewalt der Bankher- Weg für unser Volk ist. Die westdeutsche Es wird immer offensichtlicher für die rung übernimmt , lassen die Bevölkerung

Bevölkerung erkennt immer deutlicher, daß westdeutsche Bevölkerung, daß die Kapita- Westdeutschlands erkennen , daß die Regie-
die nationalen und sozialen Interessen un- listen der USA , Englands und Frankreichs rung der DDR die einzige deutsche Regie-
seres Volkes entsprechend den von der unsere Industrieprodukte nur als Konkur- rung ist und daß sie die Interessen unseres
Kommunistischen Partei Deutschlands und renz betrachten und daß sie darum unsere ganzen deutschen Volkes vertritt .

Sozialisten Italiens für aktiven Friedenskampf
Die imperialistische Kriegspolitik der amerikanischen Regierung muß scheitern

Wieder Gewaltakte durch Amerikaner
Nürnberg (dpa ) Drei uniformierte Besatzungs¬

angehörige überfielen in der Nacht zum Montagin Nürnberg den Bildberichterstatter einer Nürn¬
berger Zeitung und raubten ihm seine Brieftasche
und seine Armbanduhr . In derselben Nacht wurde
am Stadtrand von Nürnberg eine Frau von einem
Amerikaner mit einem Schraubenschlüssel be¬
wußtlos geschlagen und vergewaltigt . Die ameri¬
kanische Kriminalpolizei hat die Fahndung aufge¬
nommen .

Im Hühnerstall verbrannt
Niedermendig (Eifel ) . In einem Eifelort bei

Niedermendig (Bezirk Koblenz ) verbrannte ein
neunjähriger Junge in einem Bühnerstall , den er
beim Spiel in Brand gesetzt hatte . Seine Mutter ,die sich wegen der Hitze dem Stall nicht nähern ,konnte , mußte Zusehen , wie ihr Sohn von den
Flammen erfaßt wurde . Das Kind starb kurz
nachdem es geborgen werden konnte . j
Nach 69 Standen Schwimmzeit aufgegeben

Buenos Aires . Der argentinische Schwimmer
Antonio Alberondo , der im Paranafluß (Argen¬
tinien ) den Weltrekord Im Dauerschwimmen (304
Kilometer in 75 Stunden ) brechen wollte , gab sein .
Vorhaben nach über 60 Stunden Schwimmzeit ,
infolge Uebdrmüdung auf . Der Argentinier hatte
bis zur Aufgabe etwa 286 Kilometer zurückgelegt .

Neun Schwerverletzte beim Fußballspiel
Gelsenkirchen . Neun Schwerverletzte mußten

8m Sonntag anläßlich des westdeutschen Spitzen¬

fußballspiels Schalke 04 — Borussia Dortmund in
der Gelsenkirchener Glückauf - Kampfbahn ins
Krankenhaus eingeliefert werden , während fünf
weitere nach ärztlicher Hilfe nach Hause entlas¬
sen werden kennten . Eine große Zahl von Zu¬
schauern wurde leicht verletzt . Die Verletzungen
entstanden durch den Einsturz einer Mauer sowie
durch Steinwerfen und Flaschengeschosse der
sichtbehinderten Zuschauer . 60 000 begeisterte Zu¬
schauer hatten vorher sämtliche Polizei - und Ord¬
nungsketten durchbrochen und waren bis an den
Spielfeldrand vorgedrungen .

Ihr Volk bestohlen
Istanbul . Chinesische Mohammedaner , die auf

der Flucht vor der Arjnee Mao Tse Tungs nach
Aegypten und Syrien eingewandert sind , haben
solche Mengen von Gold . Platin und Devisen mit¬
gebracht , daß die dortigen Märkte zum Teil er¬
schüttert worden sind .

17jähriger erschoß 16jähriges Mädchen
Herford . In Preußisch -Aldendorf bei Herford

hat der 17jährige Rudolf K . ein 16Jähriges Mäd¬
chen in einem Wald erschossen . Als die Polizei
den Jungen in seinem Elternhaus verhörte ,brachte er sich mit einem 6-Millimeter -Tesching
einen Schuß in die Herzgegend bei . Es war die¬
selbe Waffe , mit der er das Mädchen erschossen
hatte .

Das Motiv der Tat ist noch nicht klar . Es be¬
steht die Möglichkeit , daß die Tat zwischen den
beiden lungen Manschen verabredet war und der
Junge nach dem Tod des Mädchens nicht mehr
den Mut hatte , sein Leben ebenfalls zu beenden .

Rom . (Nach dpa u. EB) Das Zentral¬
komitee der italienischen Nennisoziaüsten
hat alle Parteimitglieder aufgefordert, ak¬
tive Gegenwehr gegen die amerikanischen
Waffenlieferungen' zu leisten. Die Entla- •
dnng und der Transport amerikanischen
Kriegsmaterials in Italien müsse anbedingt
verhindert werden. Nach einer Rede Pie¬
tro Nennis über den Kampf gegen die im¬
perialistische Kriegspolitik der amerikani¬
schen Regierung war diese Anffordernng
als Konsequenz gezogen worden.

Die große Sozialistische Partei Italiens
sprach den landarmen Bauern und Päch¬
tern, die den brachliegenden Grundbesitz
unter sich anfteilen, ihre vollste Unter¬
stützung zu.

Gegen die Brutstätte des nenerwadtenden
Faschismus

Der Verband ehemaliger Partisanen for¬
derte in G« iua die Auflösung der neo¬
faschistischen' Organisation „Sozialbewe¬
gung “ (MSI ). Diese Organisation sei die -
Brutstätte des neaerwachenden Faschis- '
mus in Italien. Der Verband ehemaliger -
Partisanen hat bei seiner Forderung nicht _nur die Unterstützung der kommunistischen,

‘
sozialistischen , sondern auch der republi¬kanischen Presse. Die de-Gaspari-Regierung
sucht in der 'neofaschistischen Sozialbewe¬
gung eine Stütze für ihre schwach gewor¬

dene Koalitionsbasis und möchte deshalb
die erhobene Forderung überhören.

Die Friedensparteien Italiens wachsen
Die Mitgliederzahl der Kommunistischen

Partei Italiens betrug Anfang März 2,4 Mil¬
lionen. Sie ist innerhalb der letzten zwei
Monate um 40 000 gestiegen.

Auf der letzten Tagung des Zentralkomi¬
tees der Sozialistischen Partei Italiens gab
ihr Generalsekretär . Pietro Nenni. bekannt,daß im Verlaufe des letzten Jahres die Mit¬
gliedsziffer von 250 000 auf 650 000 ange¬
wachsen sei . Er führte diesen Erfolg darauf
zurück, daß die Spaltungsbestrebungen der
Rechtssozialisten Sarragat und Romita ge¬
scheitert seien, und daß deren neuerliche
Aufsplitterung und Zerfall, ihre Politik
der Stützung de Gasparis und des amerika¬
nischen Kurses in Italien , sehr schnell die
Mitglieder wieder zur Sozialistischen 'Partei
Italiens gebracht habe.

„Persönliche Freiheit "
auf britisch

Durch die gesamte westliche Presse gehtein Bericht aus London , nach dem der afri¬
kanische Stammeshäuptling Seretse Khama
von der britischen Regierung an der Aus¬
übung seiner Häuptlingsgewalt an der
Seite seiner weißen Frau gehindert Die
britische Regierung habe ihn . so erklärte

der 27jährige Häuptling des Bamangwato-
Stammes im Betschunaland „zu Bespre¬
chungen “ nach London gerufen um ihm dort
eröffnet, daß er in den nächsten fünf Jah¬
ren nicht in seine Heimat zurückkehren
dürfe . Der britische Commonwealth-Mini¬
ster wollte diese Freiheitsberaubung mit
einer jährlichen Abfindung von 1100 Pfund
Sterling kompensieren, was der Häuptling
entrüstet ablehnte.
Steuerstreik im Betschuanaland gegen die

britische Vergewaltigung
Serow (Betschuanaland) . (dpa) Die Häupt¬

linge des Bamangwato-Stammes boykot¬
tierten eine Konferenz, die vom britischen
Kommissar von Betschuanaland einberufen
worden war. Auf ihr sollte der Beschluß
der britischen Regierung, dem Stammes¬
oberhaupt Seretse Khama für die 'nächsten
fünf Jahre die Rückkehr zu verbieten, be¬
kanntgegeben werden . Die Häuptlinge ha¬
ben der britischen Verwaltung mitgeteilt,daß sie so lange keine Steuern mehr zahlen
würden, wie Seretse nicht zurückkehren
darf.

Als ein britischer Beamter auf dem Kon¬
ferenzplatz erschien, fand er nur eine große
Menge Polizisten, Reporter und Photogra¬
phen vor. Von Standeshäuptlingen war weit
und breit nichts zu sehen. Der britische
Kommissar war nach Serow gereist, um'be Konforonv m leiten.
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Frankreichs Streikwelle wächst
Die Arbeiter bleiben trotz Regierungsterrorfest —■ Paris ohne Gas

Paris . (EB ) Die Methode der Regierung Rückkehr Leopolds in Belgien eine Ver-
Bidanit, . Polizisten und Soldaten als Streik'
brecher einzusetzen, Ist nach den letzten Be*
richten gescheitert. Obgleich drei der größ¬ten Gasanstalten durch Polizei besetzt und
durch Pioniereinheiten betrieben wurden,waren am Montag früh zahlreiche Viertel
von Paris ganz ohne Gas.

Selbst fanatische Gegner der französi-

schärfung der Lage. Obwohl Leopold , der
Nazikolaborateur, 57,7 gegen 42 Prozent der
Stimmen für seine Rückkehr erhalten hat,ist nicht damit zu rechnen, daß er wieder
den Belgischen Thron einnimmt. Sein Sieg
war eine Siederlage und hat das Volk
national auseinandergerissen. Die Mehr¬
heit der Flamen war für , die übergroße
Mehrheit der Wallonen gegen ihn. Seinesdien Werktätigen müssen gestehen, daß ein Rückkehr würde den nationalen Gegensatz

„Abflauen der Streikbewegung, wie es die unüberbrückbar machen. Dessen sind sichbürgerliche Presse am Wodienende brächtet die Kreise, voran die Christlich-Sozialen ,hatte , illusorisch ist . 400 000 Metallarbeiterfordern nach wie vor eine 12prozentigeLohnerhöhung. Die Unternehmer wollen nur5 Prozent geben und werden darin voll und
ganz von der arbeiterfeindlichen Regierungunterstützt . Die Regierung hat für die Un¬ternehmer , insbesondere in der Stahlindu¬strie, offen' Partei ergriffen und stellt den
200 Familien Frankreichs Truppen und Po¬
lizei zur Verfügung.

Trotzdem konnte an vielen Orten Frank¬reichs bemerkt werden , daß die uniformier¬ten Streikbrecher nur sehr ungern und unterstärkstem Duck ihrer Tätigkeit nachkommen.ln einigen Pariser Vierteln Solidarisierten
sieh junge Soldaten mit streikenden Arbei¬
tern . Diese Entwicklung wird durch das fort-

die seine Rückkehr betrieben haben, eben¬
falls klar .

Die Gewerkschaften haben nach dem
Ausgang dar Wahl erneut versichert, daß
sie bei dem Versuch der Rückkehr König
Leopolds ihre angekündigte Streikkam¬
pagne wahr machen werden und haben die
gebildeten Aktions-Ausschüsse zu höchster
Aufmerksamkeit aufgerufen.

Im Kohlenrevier, westlich Namur, führ¬
ten 500 Bergleute einen ersten Warnstreik
gegen Leopolds Rückkehr durch.

AM ei Krim droht mit Unabhängig¬
keitskrieg

New York . Der ehemalige Führer derwährende .Ansteigen der Streikwelle be- NnrHafrik «schleunigt. Bauindustrie , Metallwerke und Rlfkabylen und Präsident des „Nordafrika¬
chemische r Industrie , Textilfabriken -sowie
Elektrizitäts - und Gaswerke streiken voll¬
ständig. Nach den letzten Berichten ist die
Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen im
Lohnkampf auf 1,5 Millionen angestiegen.

Ein Sieg , der Niederlage ist
Erster Warnstreik gegen Leopolds Rück¬

kehr nach Belgien
Brüssel. (Nach dpa u . EB) Statt einer

Lösung brachte der Volksentscheid über die

» • v •' -. i. ,

Nationalst ruft zur Solidarität
Alle Deutschen müssen den Abwehrkampf in Watenstedt -Salzgitter unterstützen
Zttr Unterstützung des entschlossenenKampfes der &e- schwerer Kampf mit ungleichen Waffen gegen ausländische»

samten Bevölkerung von Watenstedt-Salzgitter um die Militär, dem der Weg durch die Adenauer und Schumacher ge-
Erhaltung ihrer Arbeitsplätze hat der Nationalrat der Na- ebnet wird, die noch ihr Bedauern darüber auadrücken, daß
tionalen Front des demokratischen Deutschlands in Berlin das Volk zur friedlichen Abwehr übergeht und zur Selbsthilfe
folgenden Appell veröffentlicht, den wir auszugsweise be- greift
reits brachten. Die Schwere dieses Kampfes verpflichtet alle deutschen Pa-

„Britische Truppen ffihren Krieg auf deutschem Boden . Mit trioten, die tapferen Verteidiger der nationalen deutschen In-
Panzerspähwagen und motorisierten Formationen gehen sie in teressen durch Sympathie- und Solidaritätsaktionen zu unter-
Watenstedt-Salzgitter gegen unbewaffnete , friedliche Menschen stützen. 65 Millionen Deutsche müssen sich wie ein Mann hinter
vor, die ihr natürliches Lebensrecht verteidigen, indem sie sieh das kämpfende Volk in Watenstedt-Salzgitter stellen und den
gegen die Vernichtung ihrer Arbeitsplätze und gegen die Kon - Kündern der westlichen Demokratie und Freiheit zurufen: Bis
knrrenzdemontage zur Wehr setzen. Mit gefälltem Bajonett geht hierher und nicht weiter ! Wir haben genug von eurer Freiheit
die ln Westdeutschland stationierte britische Kolonialarmee ge - und eurer Demokratie!
gen Arbeiter vor, die in wahrhaft nationaler Verbundenheit mit Der Nationalrat der Nationalen Front des demokratischen
Vertretern der Betriebsleitung der Reicfaswerke Watenstedt- Deutschlands ruft alle Deutschen auf, den Abwehrkampf der
Salzgittcr die sofortige Einstellung der Sprengungen fordern und Werktätigen in Watenstedt-Sälzgitter zu ihrem eigenen Kampf
die unverzügliche Zurückziehung der mit • Panzern gegen die zu machen und So den Weg zu ebnen, an dessen Ende der end-
Menge vergehenden Soldateska verlangen , die nicht mehr Be- gültige Abzug der englisch-amerikanischen Kdlonialtruppen aus
'satzungstruppe ist, sondern als Interventionsarmee aiiftritt . Deutschland stehen wird.

Wollt ihr wissen, was die Nationale Front ist? Schaut nach Nieder mit den Urhebern der Arbeitslosigkeit in Westdeutsch -
Watenstedt-Salzgitter, wo auf einem kleinen, aber wichtigen land und des nationalen ’Notstandes auf deutschem Boden ! Es
Abschnitt des deutschen Vaterlandes das Volk einen zähen und lebe der Kampf uni die Unabhängigkeit des deutschen Volkes,
unnachgiebigen Kampf gegen seine Verderber führt . Es ist ein der Frieden, Arbeit und Brot sichert!“

Die ganze Welt spricht vom Deutschlandtreffen der Dugend
Prof. Eisler: „Die Freunde des Friedens mit großem Stolz, die Kriegshetzer mit Schaum vor dem Mund“

nischen Befreiungskomitees“ , Abd El Krim,droht mit einem neuen Aufstand , wenn
Marokko und Tunis nicht die Unabhängig¬
keit erhalten , berichtet die „New York Ti¬
mes “ am Montag aus Kairo. Abd El Krim
glaube, daß von den 25 Millionen Einwoh¬
nern dieser Gebiete fünf Millionen sofort
zu den Waffen greifen würden , wenn der
Befehl zum Aufstand gegeben werde. Die
Eingeborenentruppen der spanischen und

Berlin . Vor 15 000 Berlinern aus den Bezirken Kreuzberg (Ami -Sektor) und Mitte
sprach der Leiter des Amtes für Informationen , Gerhart Eisler, in einer Friedens¬
kundgebung unmittelbar an der Sektorengrenze. Eisler wies darauf hin, daß gegen¬
wärtig die ganze Welt vom Deutschlandtreffen der Jugend spreche , die Freunde des
Friedens mit großem Stolz und die Kriegshetzer mit Wut und Schaum vor dem Mund.
Dieselben Imperialisten, die in Watenstedt-Salzgitter Fanzer gegen deutsche Arbeiter
vorschickten , versuchten auch Militär gegen die deutsche Jugend in Berlin einzusetzen.

„Während in Westberlin und Westdeutsch- ständigen Gefahren, unter denen die Ar-

patriotischeBegeisterung der Massenbilde die
Gewähr für „Neue Siege im Kampf um das
Aufblühen aller Kräfte unseres Vaterlandes
und um die Errichtung der Kommunistischen
Gesellschaftsordnung“.

Die amerikanischen Kohlenbarone
nach ihrer Niederlage

Die amerikanischen Kohlenbarone suchenfranzösischen Armee in Nordafrika würden land Hunderttausende vonjugendlichen ohne beiter in den kapitalistischen Chemie -Uri- _in Massen desertieren und äch der Sache iede Hornung in die' Zukunft blicken müs- ternehmen arbeiten, sei es notwendig, daß nach ihrer Niederlage im Bergarbeiterstreikin ividssen aeserneren una sicn aer „ oacne corl « p rn foecnr viclor n , i = wCrH Ho, - _ „„ _ _ „der Revolution“ anschließen. (Reuter) sen,“ rief Professor Eisler aus, „wird der eine internationale Organisation geschaffen krampfhaft nach einem Mittel, wie sie inDai «iAlfitnlif <AlcAn 13a . J rz • 1 J ! . tt Jam . a. : .. . <■ - —A

„Wir spielen keine Helden für fremde
Interessen !“

Metallarbeiter-Jugend wendet sich gegen Remilitarisierung und
Söldnerwerben in Westdeutschland

Mannheim. (EB .) . Der Jugendarbeits-Aus - Maßnahmen, die zur Wiedererrichtung einesschuß der IG Metall, Mannheim, nahm in Arbeitsdienstes und einer Remilitarisierungseiner letzten Sitzung Steilung zur Lage der getroffen werden . Wir wollen niemals wie-
Jugendlichen , deren Not sich durch die wach¬
sende Arbeitslosigkeit besonders' stark ver¬
größerte . In einer Entschließung wandte sich

der Soldaten werden oder für fremde Inter¬
essen Helden spielen.

Jugend der Deutschen Demokratischen Re
publik jeder nur erdenkliche Schutz zuteil.
Die Adenauer und Reuter haben Grund da¬
zu , ihrer Jugend den Zutritt nach Berlin zu
verwehren . Dort können sie das großzügige
Gesetz zur Förderung der Jugend in der DDR
kennenlernen, in dem das Recht auf Ausbil¬
dung, Arbeit und Erholung verankert ist,und in dem der Jugend die Tore zum Auf¬
stieg weit geöffnet sind.“

Professor Eisler wies darauf hin , daß das
Deutschlandtrefen eine Demonstration der
Jugend für eine bessere Zukunft sein wird,vor der die westlichen Hetzer Angst haben.
Das ist der Grund für die Drohungen und
„Warnungen“

, die von allen Seiten unter die

werde, deren Ziel die Verteidigung der Zukunft eine einmütige Haltung der Berg¬wirtschaftlichen und sozialen Interessen der arbeiter verhindern könnten. In der „NewChemiearbeiter, der Kampf gegen die Ar- York Times“
; vom 5 . 3. 1950 wird der Vor-

beitslosigkeit und der Kampf für die Er- schlag gemacht, keinen einheitlichen Vertragtung des Friedens.

Weltfriedenskomitee tagt
in Stockholm

Stockholm . Morgen beginnt in Stockholm
die dritte Tagung des Weltfriedenskomitees
unter dem Vorsitz des berühmten franzö¬
sischen Atomforschers , Prof. Jolliot Curie.An der viertägigen Tagung nehmen hun¬
derte Delegierte aus fast allen Ländern der
Welt teil. Die Deutsche Demokratische Re-der Ausschuß mit Entschiedenheit gegen den . ..

Unsere Losung soll sein, uns einzusetzen Jugend lanciert werden. Gerhart Eisler wies publik ist durch den stellvertretenden Mi-Versuch der herrschenden Kreise in West- ij11- dauerhaften Frieden und soziaie darauf hin, daß die Jugend sich jedoch nicht nisterpräsidenten , Otto Nuschke . Prof . Kast-deutschland, aus dem Elend der Jugend Ka- yereaitigkeit . Wir wenden uns schärfstens durch Drohungen einschüchtern läßt und den n>er unc] dem Schriftsteller Johannes R . Be-pital zu schlagen und sie erneut zum Opfer dagegen, daß man es ausländischen Mächten Provokateuren nicht auf den Leim geht; ®le eher vertreten . Der sowjetischen Delega -des Krieges zu machen. In der Entschließung f a ™ Pfingsten in voller Ordnung ihre Frie - tion gehören u. a . die Schriftsteller Ilja

mehr ,für alle Kohlengruben zu machen , son¬
dern jeweils nur mit einem viertel der Berg¬
arbeiter zu verschiedenen Terminen ablau¬
fende Verträge abzuschließen. „Teile und
herrsche“ , ist in den USA wie anderswo die
Losung der Monopolisten. Die Bergarbeiter,deren Kraft in ihrem entschlossenen Kampf
gewachsen ist , werden auf einen solchen
plumpen Tride nicht hereinfallen.

Pressestimmen zur Leipziger
Messe

Das Angebot . der ostzonalen Wirtschaft
auf der Leipziger Messe hat ungefähr wie¬
der . das Vorkriegssortiment erreicht und

heißt es:
„Der Jugendausschuß protestiert gegen die wLK«f

”°nenfUtter fÜr die Fremdenlegion zu den®df^ “
_
ŝ ione,n „d!?^ füh Ehrenburg , Alexander Fadejew und der zeigt, daß die gegenüber der Vorkriegszeit^ U ' w— t—. i j j . a uw Rektor der Moskauer Universität , Nesmeja- erzielten technischen und qualitativen Fort-

„ i evisrafiKöln, (dpa) „Einen Bericht über die Miß- weiche die Anwerbung junger Deutscher fü
handlungen , denen der von einem ungari¬
schen Volksgerichtshof in Budapest zu
lebenslänglicher Gefängnisstrafe verurteilte

werben. Geschlossenheit und Einheit wird die West'
Den Vorstand der Industriegewerkschaft behörden zwingen, der Forderung der 500000

Metall für die Bundesrepublik Deutschland auf Oeffnung der Straßen ganz Berlins für
ersuchen wir , an den Bundestag heranzutre - die deutsche Jugend nachzukommen.

Der Antrag ist offiziell gestellt !
Frankfurt . (EB) Der vorbereitende Aus-

h
:ür

now, an.
te rsc,te’? asb , t- eJibs isftew fcifw ■■■•■Bekenntnis zum Frieden

„öi ^ 'Wähler stfinrnteif 'für
die weise Außenpolitik Stalins, für einen

schritte weitgehend aufgeholt sind.
”

.Äyf ItfeüjforistruktionenWird dabei immer
wieder i hingewiesen. Es handelt sich däßet
um die Weiterentwicklung technischer Ein-Söldnerdienste verbietet und mit Strafe be- . - , -

legt. =J ?,!; = i J dauerbaften Frieden unter den Völkern so- zelheiten, wie speziell in der Werkzeug¬schuß für das Deutschlandtreffen bat nun wie für die Verbreitnnp iir»H Vpr^tärimno , . , . , m , .« , . . . „ Ir. , . „ - Im Zusammenhang damit fordern wir den mehr offiziell der? Antrag an die alliierten interrmtionaien Front h« maschinen-Industrie , im Textil - Maschinen -
SÄÄÄÄÄTTÄ V~ t» d «u<, .

seinen
_

Einfluß *,H™d » Hoh» Kommiss. « g. siem,_ deni
_,Den« * -

machen , damit die Anklage gegen die Deut- landtreffen der Jugend an Pfingsten keine ^ie Moskauer „Prawda “ am Montäe zu densehen im Demontagestop-Prozeß niederge- Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Das
zeß durch die NKWD ausgesetzt war , veröf¬
fentlichte die „Kölnische Rundschau“ afti
Sonnabend. Der Bericht stammt von dem
ehemaligen Zellengenossen. Mindszentys ,dem Sohn des Präsidenten der Katholischen klagten konsequente Vertreter für die sozia-
Aktiön Ungarns; Kovacs Karoly, der zu len und beruflichen Belange der schaffenden _ _20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde, Jugend. Die Aufhebung der Demontagen wollten, würde beantragt , die Zonengrenzenauf einem Transport nach Sibirien aber sichert sehr vielen die Arbeitsplätze und da- zwi sehen dem 4. Mai u. dem 2 . Juni zu öff-entfliehen konnte .“ mit ihre Existenz.'Und dann läßt der „Sohn des Präsiden¬

bau und in der Gruppe Feinmechanik und

schlagen wird . Wir erblicken in den Ange - Deutschlandtreffen entspreche den Zielen
des Potsdamer Abkommens und verdiene
daher die Förderung der Alliierten . Da auch
30 000 aus Westdeutschlanddaran teilnehmen

am Vortag in der Sowjetunion durchgeführ¬ten Wahlen.
Die „Iswestija“ bezeichnet das Wahlergeb¬nis als eine Manifestation der geistigen und

politischen Einheit des Sowjetvolkes. Die

Optik. Für Porzellan bestand größere Nach¬
frage . So kauften nordamerikanische Inter¬
essenten die gesamte Jahresproduktion an
Meißner Porzellan mit Zwiebelmuster.

(„Die Post“ , vom 8. 3 . 1950)

ten der Katholischen Aktion“ seiner drecki¬
gen Phantasie freien Lauf.

Die „objektive“ deutsche Presseagentur
„dpa“ und die sozialdemokratische „West¬
fälische Rundschau“ am 6. 3. 1950, die nach
dpa „Das Geheimnis der NKWD-Geständ-
nisse enthüllt “

, sind begeistert über diesen
antikommunistischen „Tatsachenbericht“.
Der „ehrenwerte “ Autor wird gebührend
honoriert und die „demokratischen“ Redak¬
teure erwarten ob soviel Eifers im anti-

Deutsche als Infanteristen
gut genug

General Billotte, ein Vertrauensmann de
Gaulles, der vor einem Monat aus der fran¬
zösischen Armee ausschied, damit er diese
frei kritisieren kann , trat auf einem anglo-
amerikanischen Presseverband in Paris ge¬
gebenen Bankett für einen Präventivkrieg
gegen die Sowjetunion ein und empfahl, die
deutsche Jugend als Landsknechte zu ver-

nen und eine freie Berichterstattung in der
Presse zu gewährleisten. Weiter wurde be¬
antragt , die Westberliner Verbote aufzu-
ben und die Vorbereitungsarbeiten in West¬
berlin nicht zu hindern.

Gründungskonferenz
der Chemiearbeiter im WGB

Hetzfeldzug das Lob ihrer wenden. Den Deutschen müßten allerdings,
so meinte der General, „nicht unbedingt

„Unterdrückung schafft nur neues Uebel bei
den freibeitliebenden Griechen

Hundertzehn Parteien , Gruppen und poli¬tische Koalitionslisten stehen im Wettbe¬werb um die 250 Sitze des Athener Paria -
TV * Gründuneskonferenz ments - Die Witzblätter und die humoristi -

^ sehen Wahlpropagandisten finden in diesem
Parteienwaid reichlichen Stoff . . .

aus 50 Ländern in Budaoest eröffnet Un - Die Kommunisten sind von der Wahl aus- Amerikaner spionieren in der Schweiz —
ter den Delegierten befinden sich Vertreter fefn 0b dTs etae kluge MaßLhme^ ar .Tn ““ WlCViCl Mehr den Volksdemokratien?

terdkekung schafft nur neues Uebel bei den

Berlin (EB ).
der Chemiearbeiter im WGB
Sonntag in Anwesenheit von

keit , Unsicherheit und Unterernährung zu
verteidigen . Im Gegenteil, je mehr das
Staatsdepartement mit dem Säbel rasselt,um den Ruf. nach Frieden und Zusammen¬
arbeit zwischen Ost und West zu übertönen,desto stärker wird dieser Ruf werden.

„Daily Worker“
, New York .

Die Verurteilung des amerikanischenSpions

„Ungarischer Flüchtling lo-amerikanischen Kriegstreibern großer Be-
„Frankfurt , 3 . März (NZ) — Ein angeblich iiebtheit erfreut und der sich um die Sen-vor kurzem in Westdeutschland emgetrof- jjung des Lebensstandardes der Werktätigenfener ungarischer „Flüchtling“ wird, wie am infolge der wahnwitzigen Kriegsvörberei-Freitag in unterrichteten Kreisen verlautet , tungen keine Sorge macht, empfahl auch , dieaugenblicklich von der Polizei in Hamburg Rüstungsausgaben der „westlichen DemokTa-

unter dem Verdacht gesucht, der demokra- tien“ von gegenwärtig 25 Milliarden auf 55tischen Presse lügenhafte Sensationsmel- Milliarden Dollars jährlich zu erhöhen.
düngen zuzuleiten.

Der Hochstapler, der sich als „Ingenieur
Kovacs Karoly“ ausgibt, sucht angebliche
Einzelheiten über die Folterung prominen¬
ter Opfer des gegenwärtigen kommunisti¬
schen Regimes in Ungarn westdeutschen
Zeitungen als selbsterlebte Erfahrungen zu
enthülle .n.

Vor einiger Zeit erschien er in der Frank¬
furter Redaktion der „NZ“ und behauptete,in einer offenbar dramatisch gehaltenen
Reportage, daß er als Dolmetscher für den
kürzlich zu 15 Jahren Gefängnis verurteil¬
ten amerikanischen Geschäftsmann Robert

(Nach „New York Herald Tribüne“)

_ , . w . f5’ ^ .
erT’ ,wles

TT
altr wirklichen Wahlsieger in Griechenland sind : Menschenrechte “ nicht hervorgerufen . Diesecue Bedeutung einer internationalen Ver- heißt es in illegalen Flugblättern , die den Herren, die sich so leicht für die Robineau,emigung der Chemiearbeiter hm . Er um- Fremden, die bei Kosti und AWeroff spei- Ra-iIc 011,3 Kostow entflammen , sind eigen¬riß die wichtige Rolle der chemischen In- sen ais Kuritvmm »um Kauf ana^hn-tm artigerweise schweigsam geblieben . Was istdustrie in der modernen Welt. Ebert stellte werden.

8 passiert ? Bern ist keine polnische , ungarischedie riesigen Profite der kapitalistischen r>as Wort Demokratie ist noch nie so oft 2der ,b,ulf .
arlsche Stadt . Bern ist die Bundes-

rhemip-Inriiistrie der Chemie in der <?n- ^ j ! - «rvi 16 lst J10“ 1
, Ilie s0 .ott hauptstadt der guten , alten , bürgerlichen undSieben d !,„d den ^ ^ «" « tuschen Wahlen gebraucht worden reaktionären Schweiz. Das Divisionsgericht 3 bwjetunion und den VoDcsdemokratien wie m diesem Februar . Jede Partei und ist kein Volksgericht , man kann es infolge-gegenüber. Im Hinblick auf die ungeheuere Gruppe meint, damit in der amerikanischen dessen nicht anklagen , geheiligte Menschen-Ausbeutung, die hohe Unfallquote und die Botschaft und bei den zahlreichen Kommis - rechte verletzt zu haben .sionen und Experten , die über die Hilfslie- Der Spion Willi Gerber hat alles gestan-

ferungen und die militärische Unterstützung den und nach einer Zeugenaussage , die vondurch Amerika zu entscheiden haben, einen der ,,ehrbaren “ „Gazette de Lausanne “ zitiert
besonders guten Eindruck zu machen. ' wurde , war er „ein Idealist “

, der in den USA
„Frankfurter Allgemeine Zeitung“. “ eTrnf-

teL ^er ^mili S
c
ah ' ü '

u .Trotz seines „Idealismus , der ihn dazu
Snlone ertannt trieb, die Geheimnisse der Herstellung der

_ TT„ , . schweizerischen Luftwaffe dem amerikani -Der Fall Vogeler hat gezeigt , daß sich die sehen Konsulat in Bern mitzuteilen , hat die
, _ , , alten Spionagetricks der Konzerne in der bürgerliche Justiz seine Handlungsweise mitDie zugelassene Zahl ausländischer Filme Arbeiterbewegung zu einer weltweiten Tak- einer schweren Verurteilung geahndet . Nie-

Westdeutscher Film vor neuen Schwierigkeiten
Amerikanische Filmgesellschaften mit ei- Prozent aus den Einnahmen des Verleihs in

genen Verleihorganen erwägen in den west- Deutschland und dazu die gesamten Aus¬
deutschen Zonen amerikanische Filme für landsverleiheinkünfte. Das Angebot auf die-
das deutsche Publikum zu produzieren. Un - ser Grundlage wurde zunächst abgelehnt.ter den Firmen , die bisher für den Verleih Die zugelassene Zahl ausländischer Fil _ _ _ _ _ _ _in Westdeutschland in der MPEA (Motion für Westdeutschlandsoll auf etwa 250 erhöht tik im Kampf geg« i

~
die

*
Demokratie und “ and hat daran gedacht

*
,
*

das Berner
'"
GerichtPicture Export Association) zusammenge¬

schlossen waren und vom nächsten Jahr an
werden, obwohl der westdeutsche Markt nur die neuen sozialen Systeme in Osteuropa anzukiagen , daß es mysteriöse Drogen ange-für 200 aufnahmefähig ist. Die deutsche ausgewachsen haben. Jeden Tae ruft irgend- wandt habe , um Gerber zu einem Geständnis■ n .!_ J _ _ T mm. “ _ _ * __ _ ® 1 7tWtDOOn itflH Aff Kot oifiVt bai « VavwUaAl .Vogeler fungiert habe und über die von selbständig arbeiten , sind die Gesellschaften Filmindustrie wird damit im eigenen Lande eine Zeitung nach

'
mehr Titos“ in China zu zwingen, und es hat sich kein „Komitee-“ - - — - — - - - - - — ausgeschaltet. Bei den Herstellungskosten in Osteurô ü wLs aber bedeutet d̂ G« b*r“ gebildet . Was beweist dies?

von 500 000 bis 600 000 DM für einen deut- anderes als die Forderung nach gekauften flnti «
1
nwi!!tT e

h
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n
ZUeret

aemma
tiv äaß die v°n ^er

«rhen Film eeffennher etwa innnnn DM die an?eres> “ls aie r oraerung nacn gesäurten antisowjetischen und antikommunistischensehen i lim gegenüber etwa lOOOOO DM, die Spionen, Saboteuren und Zerstörern? Wenn Presse um die . Spionageprozesse in den volks-
, , _ „ . , . . . . . _ __ f“ ® Synchronisation m deutsdier Sprache jedoch Bulgarien diese Agenten bei frischer demokratisäen Ländern geführte Propagandasich um reine Erfindungen eines mtematio - yon dienen die bisher blockierten Einnah- kostet, hegt die deutsche Filmindustrie prak- Tat ertappt , bleibt dem Staatsdepartement nichts mit der vorgespiegelten „Verteidigungnalen Schwindlers handelte . men aus dem Verleih amerikanischer Filme Usch außer Konkurrenz. Darüber hinaus keine andere Zuflucht offen, als den Beiei - <3er Menschenrechte “ zu tun hat, und daß es■■■ ‘ dürfen ausländische Filmfirmen ihre Pro- tilgten und Verletzten zu spielen und die s!ch *ÜT diese Herren vor allem darum han-duktion auch noch im eigenen Verleih her - diplomatischen Beziehungen abzubrechen.

delt> lbre Kriegsprovokationen mit jedem sich

Vogeler erlittenen Folterungen Details ge- Metro-Goldwyn-Mayer, Paramount , Cothben könne. Century-Fox, Warner Brothers , RKO -KctuEine sofort angestellte Ueberprüfung res und Columbia,
durch die „NZ“ ergab sehr ^schnell, daß es ^ fjnan7 ! p1 i P Grundlage für die Produk-

Nun ist es dem Hochstapler gelungen , jn Deutschland und auch private ausländi-einen ähnlichen Bericht — diesmal über an- sche Kapitalinvestitionen. Ein Teil der Fir-
Der Abbrudi dUDlomatisdier Bezieh ^ gen J?““ bietenden Werkzeug zu machen . Wennuer ADDrucn diplomatischer aeziemmgen Gerber in Warschau ertappt worden wäre ,- - - - , - , , , mit einem der kleineren sozialistischen Staa- g+att in Bern dann hätte man ihn dam heianzu- technischen Kräften drehen, während andere bestimmungen verboten ist. ten wird dem amerikanischen Volk jedoch nutzt, um" uns zu erklären daß die christ-Die vermutliche Folge wird das Erlöschen keine Antwort darauf geben, warum Was - liehe Zivilisation in Gefahr ist.von 80 Prozent der westdeutschen Filmindu- hington unnachgiebig auf einen Atomkrieg Der Prozeß und die Verurteilung von Ger-Die weiteren Folgen sind dann drängt , warum es sich weigert, die Wasser- her beweisen auch , daß die kapitalistischen

_ _ _ _ _ der westdeutsche Verleih vom stoff-Bombe und den Atomkrieg zu ächten Mächte nicht zögern , sich gegenseitig ausspio-Demokraten“ druckten diesen widerlich- Filmgesellschaften angeboten, eine Reihe wirklich großen Geschäft ausgeschaltet und und warum wir den deutschen Nazismus mit Jreren - wie kann man unter diesen Umstän-
verlogenen Hetzartikel in ihren ebenso „an- Spielfilmen* — zum Teil in Gemeinschafts- von der Konkurrenz der kapitalkräftigen amerikanischen Dollars wieder beleben. In- daß ®*.e- - - - - - - - * - — - ausländischen Verleihfirmen hoffnungslos dem man vor den sozialistischen Völkern Ären AiSm^ß cüe Vo^ emokritien

gebliche Einzelheften auf Kardinal Josef men will die Filme in Westdeutschland mit ausbringen, während das der deutschen
Mindszenty angewandt — bei einer ange- eigenen künstlerischen, kaufmännischen und Filmindustrie durch die Dekartellisierungs-
sehenen Zeitung des Rheinlandes ‘ .
bringen.“ Gesellschaften auch deutsche SchauspielerDiese „angesehene Zeitung“ war die und deutsches technisches Personal heranzu-
chrisüich-demokratische „Kölnische Rund- ziehen beabsichtigen. Drei westdeutschen strie sein,
schau “. Und die anderen „objektiven Presse- Produktionen wurde von amerikanischen noch , daß

gesehenen“ Organen eilig nach. Leider gibt Produktion — zu finanzieren. Die amerika
es in Westdeutschland noch Leute, die nischen Firmen wollen dabei ihre In erdrückt wird . Er muß dann genau so wie der Welt mit dem Säbel rasselt , wird man die

”
Sowjetunion

”
bespitzeln odersolche Lügenhetze immer wieder glauben.

~ ' ' ’ ’ jDeutschland einkommenden Mittel zur Ver- die geldschwache westdeutsche Filmindustrie dem amerikanischen Volk nicht helfen, sich spionieren suchen .
auszu-

W . F. C. fügung stellen, fordern jedoch als Anteil 51 zu Boden gehen . (Aus „Vorwärts“, Basel) gegen die ansteigende Flut der Arbeitslosig- Pierre Courtade in der „Humanite“
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Wir sind Deutschlands neues Leben
4 Jahre FDJ

Der Millionenverband der FDJ feierte
Geburtstag

Straße frei , 500000 kommen nach ßerlinl
Erleb Honecker rechnet mit den Verleumdern des Deutschland-Treffens ab

7 März I 94ß als zum ersten „ . Pe*??a,Hpagl?e gegen das große vor so viel Jugendlieben tu spre - schwach geworden sind , daß sie zu jeder
» Male wieder nach langen Jahren der Illeeali- D

.
euts^llandtre^fen der Jugend an Pfingsten eben . Schmutzigkeit und Provokation bereit sind ,tät eine fortschrittliche deutsche Jueendbe- ?U ' Irr

Jnler
,
mehr beginnen die Erich Honeckers Rede war eine klare Ab - Sie scheinen gegenwärtig ziemlich durch-

wegung durch die Lizenz der sowjetischen Kriegshetzer u?]d Spalter Deutschlands und rechnung mit den Kriegshetzern und Spal- einander zu sein. Man spricht davon , daß
Militärverwaltung in Deutschland gegründet in*c " g®nten nie einige , kraftbewußte fort- tern . Er führte aus . daß diese Kräfte eine man zur Zeit auf verschiedenen Ebenen we-wurde . Die Freie Deutsche Jugend entstand, mÜI* a deutsche Jugend zu fürchten, chinesische Mauer zwischen dem deutschen gen des Deutschlandtreffens verhandelt , zumDie r.riirvt™« Her FD .T «rar Nackte Angst spricht

Achtung ! Achtung !

Es war am

Die Gründung der FDJ war der Beginn 3US 31160 lhr6R V6r '
eines neuen Abschnittes in der deutschen weriucnen rianen -
Jugendbewegung. Zum ersten Male wurde Die Hetzer hofften, durch massive Dro -ein Verband der deutschen Jugend geschaf,- hungen die deutsche Jugend einzuschüchternfen, der Jungens und Mädels aller Weltan - und sie auf der anderen Seite zu Ausschrei¬schauungen und Konfessionen umfaßt und tungen zu veranlassen, um eine Handhabejedem, aber auch jedem Jugendlichen die zum Einschreiten zu haben. Aber sie habenMöglichkeit zum Eintritt gab. Damit wurden sich verrechnet. Erich Honecker, der ersteaus der verhängnisvollen Tradition der deut- Vorsitzende der Freien Deutschen Jugend,sehen demokratischen Jugendbewegung vor hat ihnen die richtige Antwort gegeben :1933 die Lehren gezogen . „Ihr glaubt, ihr könnt uns provozieren?

Aus den ersten kleinen Anfängen ist heute ^ "if ge^ Ü? net ihr \ Die deutsche
,
Ju f end laßt

- etnivo s*ch nicht provozieren , sie will keinen
Bürgerkrieg .“ Im Uebrigen meinte
Erich Honecker , sollten diese Herren das
deutsche Volk nicht für so dumm halten
Denn wenn es schon gegen seine Unterdrük -
ker aufzustehen beabsichtigt, würde es
wahrscheinlich nicht Monate vorher Presse-

der stolze Millionenverband geworden. Auf
große Erfolge kann die FDJ zurückblicken.Aber sie sind ihr nicht in den Schoß ge¬fallen . Oft bedurfte es eines harten Kamp¬fes , und vor allem im Westen unserer Heimatwurde in dem Maße , wie die westlichen Im¬
perialisten ihre volksfeindlichen Pläne zurverwirklichen begannen, eine Hetzkampagne

Volk und quer durch Berlin
wollten

„Aber“ , so erklärte er, „wie dir Zelt der
chinesischen Mauer vorbei ist, so ist auch
die Zeit vorbei, wo sich die deutsche Ju¬
gend von den amerikanischen Gouvernan¬
ten, Generalen und Lakaien vorschreiben
läßt, was sie zu tun und zu lassen bat ."

„Sie reden von Demokratie und meinendie Aufrechterbaltung ihrer Klassenherr¬
schaft; sie reden von Freiheit der Persön¬
lichkeit und meinen die Fortsetzung ihres
Schlemmerlebens auf Kosten des Volkes ;
sie reden von Kultur und meinen die Zer¬
setzung unserer deutschen Kultur durch
Boogie-Woogie-Tänze . Bordells . Nachtlo¬kale und Spielhöllen; sie reden von
Menschlichkeit und schänden unsere Mäd¬
chen .“

aufrichteD Beispiel auf den Regierungsebenen in Lon¬
don. Washington und Paris . Hoffen wir also ,daß es in diesen Hauptstädten zu keinen
Regierungskrisen kommt. Wir wollen die
Regierungen in London . Paris und Washing¬
ton der Sorge um das Deutschlandtreffen
entheben :

zur Weltjngendwochet
Der Deutschlandsender veranstaltet am
kommenden Sonntag, den 19. März 1950,
von 14 bis 15 Uhr eine Ringsendung

zur Weltjugendwoche .
Wir empfehlen allen friedliebenden jun¬
gen Deutschen, diese Sendung zu hören.

Also
wir wollen in Berlin Pfingsten 1950 einen Sonntag 14 Uhr : Deutsdilandsender !disziplinierten Aufmarsch der jungen Frle- _denskämpfer Deutschlands durchführen.“

j In wessen Auftrag
handelt die QewerUschafts jagend

Auch der Bundesjugendausschuß der Ge¬
werkschaften . die Zusammenfassung aller

Die Gewerkschaftsjugend-Leitung jedoch
hat nunmehr in die Gewerkschaftsjugendeine

konferenzen abhalten und Plakate kleben Nachdem er die großzügige Unterstützung Gewerkschaitsjugend - Organisationen im Spaltung hineingetragen . Das bedeutet nicht
damit alle darauf aufmerksam werden snn

' der Jugend durch die Deutsche Demokrati- Bundesgebiet, hat sich nunmehr in die Ver - nur einen Angriff auf die fortschrittlicheerKsam weroen . „on- sche Repub] j k gekennzeichnet hatte , kam er leumdungskampagne gegen das Deutsch - deutsche Jugendbewegung , sondern auch eine
wieder auf das Deutschlandtreffen zu spre- landtreffen an Pfingsten eingeschaltet. In Schwächung der Gewerkschaftsjugend - Or-
chen Er sagte : „Als der Zentralrat die einer Verlautbarung erklärt er . daß er die ganisation. Wir fordern deshalb die Jugend-
Durchführung des Deutschlandtreffens be- Teilnahme am Deutschland-Treffen ablehne liehen in den Betrieben auf, gegen diese Spal -
schlossen hat . war er sich dessen bewußt , da das Pfingsttreffen der deutschen Ju - terpolitik energisch zu protstieren . #

ten .
”
Doch

"
trotz

"
allen dVesen

^
Madienschaften auer ein’ pfinSsten 1950 in den Lustgarten daß es ein harter Schlag gegen die Kriegs- gend „einen Mißbrauch der Jugendlichen zu

konnten rnd können diese Kräfte die Bewe - zu komrnen > um der Jugend Rede und Ant- treiber und ihren Naturschutzpark in Berlin Propagandazwecken" bedeute Bergarbeiter -Jugend protestiert* _,_i T, ~ es auslösen wird. Aber dennoch hatten wir

gegen die fortschrittliche deutsche Jugend- »« merKsam werden . sc
bewegung gestartet .

dern dann wurde alles so schnell gehen.daß den betreffenden Herren nicht einmalEs gelang den Helfern der Imperialisten , mehr die Zeit bliebe , ihre Koffer zu packen !Verwirrung unter der Jugend zu stiften und , . _ , , TI , T-die Jugendbewegung im Westen aufzuspal- Weiter lud Erich Honecker Herrn Aden -

wort zu stehen. Erich Honecker meinte,gung der deutschen Jugend für den Frieden, r “" 0 ! , lcl,,lt7 es wira . ^ ner aennoen nanen wir Es bedeutet also für die Leiter der Ge- nie Tueendansschüssezahlreicher Schachtde Einheit unserer Heimat und eine bessere " >“*
,
™2 rh

'
» n

n
»
e V ” ' ? ,

angenommen, daß die Nerven gewisser werkschaftsjugend einen Mißbrauch der Ju - an?ageS RuhrgS
^
protestieren ge^ n d eZukunft nicht aufhalten . malige Chance in seinem Leben , Leute auf grund der Ereignisse in China so eend wenn iu„ee Me - «unrgemei proresueien gegen

Die FDJ steht an der Spitze dieser Bewe- M ,gung, und mit Stolz darf sie feststellen , daß Nun erst recht :
sie wirklich die besten , die fortschrittlich¬
sten Jungen und Mädels der deutschen Ju¬
gend in ihren Reihen vereinigt hat

Die vier Jahre seit der Gründung der FDJ
haben bewiesen, daß dieser Verband alle
Unerstützung verdient.

Vorwärts »um tyeutschlandtreffen
Erklärung des Zentralrats der FDJ

In einer lange nicht mehr gewohnten „Jetzt gilt es , durch einen gewaltigen Pro-

gend. wenn junge Menschen für den Frieden vom Vorsitzenden der westdeutschen Indu-demonstrieren Die Führer der Gewerk- striegewerkschaft Bergbau , Schmidt, ange-
schaftsjugend stellen sich also auf die Seile drohten Terror -Maßnahmen gegen Jugend-eines Adenauer und Schumacher , die die Re- liehe , die am Deutschland-Treffen der Ju-
militarisierung Deutschlands wollen und gend in Berlin teilnehmen . Die Gewerk -Panzer gegen die Jugend fordern. Wir ver- schaftsjugend bezeichnet die Erklärungstehen nicht, was die Gewerkschaftsjugend Schmidts als eine Maßnahme zur Förderungveranlaßt hat . eine derartige Haltung emzu- der Kriegstreiber . Die Jugend werde allesnehmen. Die FDJ hat in tausenden von Fäl- tun . um den Frieden zu sichern und ihre Be-
len bewiesen, daß sie bereit ist . mit der Ge- reitschaft dazu auf dem Deutsehland-Tref-Im Osten Deutschlands hat die FDJ eine ^ «tracht* haben jetzt der gleiche Herr Reu- teststurm gegen das Schandverbotdie Offen - ^ VkschafUugendaufdas engsie zusam - ^ n zu Pf ngst

^
n fnBerlte bekundenmaßgebende Rolle gespielt bei dem Aufbau der vor ßar nlcb* allzu langer Zeit Roll- sive der Fnedenskrafte weiter voranzutra- . . . s . , . — , _ j _ *en zu ruingsien m oerim oeKunaenmenzuarbeiten und die Forderungen derdes neuen demokratischen Staates, bei der mopsstände für 500 000 Jugendliche aufbauen gerr Die Panzersperre wird genau so zer- Gewerkschaften am akt jVsten zu vertreten .Entwicklung der Aktivistenbewegung und , .

und , .
die S lelchen Kommandanten brechen, wie die Rollmops - und Rosinen - wi erinnern an das Jugendschutzgesetz, anbei all den Aufgaben, die dort zu lösen waren. Westberlins, die noch vor kurzem eine Politik plane gescheitert sind Meisterboxer fahren mit

~v - - — ' j- der offenen Türen Deklamierten den Frie- r . . , . . , . den Kampf um den Jugendurlaub , um die Der zur deutschen Spitzenklasse zählendeDie demokratischen Kräfte der Deutschen der
^ deul * en Jugend zu t

^ « ter noch als bisher fordertdiedeutsche Lehrlingsvergütungen und hundert andere Schwergewichtsboxer Richard Grupe , Ex-ssäkssä skässtsä : äissäs
StofchS " '“ " "1 d“rc*' d“ “ ““ FDJ Sportplätze der d™t,ch. n ^ «« ” ger Berdlsboz» wie Höpppner . SohnaemoKratiscnen btaat . klärunc fest in der ßleidizeitie auf die An- J

„
na

, das Deutschland-Treffen auftntt und die uncj jungverdorben haben sidi bereitIm Westen unseres Vaterlandes ist die kündigung der Westberliner Kolonialver- Für die*e Ford ®fun2en es nicht n“r FDJ zu verleumden versucht. Aber wir sind erklärti am Deutschlandtreffen der JugendFreie Deutsche Jugend ebenfalls eine wich- waltung hingewiesen wird , daß „alle Maß - deutsche Jugend, sondern alle davon überzeugt , daß die Mehrzahl der Mi - pfings ten 1950 in Berlin teilzunehmen undtige Stütze im Kampf der demokratischen nahmen getroffen seien , um jede Demonstra- fnedlieb6nden deutschen Männer und Frauen glteder der Gewerkschaftsjugend diesen sich an den sportiichen Wettkämpfen zu be-Kräfte um Frieden , Einheit und Unabhän- ?ionin Westbe
^
rihi zu unterdrücken“ mallen Te.len unserer Heimat zu gewinnen. Schritt ihrer I^ itung nicht billigt, denn sie teilj n.gigkeit Sie weist der Jugend den einzigen Jeder muß erkennen , wer das Verbot der kennen die Arbeit und die Unterstützung

Ausweg aus Not und Elend, wie es die kolo- „Mit der Absperrung Westberlins gegen die Friedensdemonstration in Westberlin hin- der FDJ im gewerkschaftlichen Kampf aus Die Boxer überwiesen feraer eine Geld¬
male Versklavung Westdeutschlands mit sich 500000 Friedenskämpfer geben die in- und nimmt, der ermutigt die Kriegshetzer zu der Erfahrung . Mit diesen Mitgliedern ver- spende für die Solidaritätsaktion des
bringt . Deshalb wächst ihr Ansehen unter ausländischen Imperialisten vor aller Welt neuen Abenteuern.“ bindet uns eine enge Kameradschaft. Deutschlandtreffens,
efer Jugend immer mehr , und durch ihre im- zu“

, so wird weiter erklärt , „daß gegen eine
mer wieder dargeboterie Freundschaftshand im Kampf für den Frieden einige Jugend ihre
kommt sie auch mit den anderen Jugend- Kolonialmethoden zum Scheitern verurteilt
verbänden zu einer erfolgreichen Zusam- sind. Die Rollmöpse als Zeugen des .west-
menarbeit . liehen Lebensstandards“ und der .westlichen

~ , . . , Demokratie“ sind erledigt. Jetzt sollen die
von Schumacher geforderten Panzer dasdie Einheit der Jugend im Kampf um die ^ ort baben

frOJ vertritt die Forderungen der Studenten
Studenten fordern Hochschulreform, kulturelle Einheit Deutschlands and Erhöhung der Stipendien

nationale Befreiung Westdeutschlands. Sie
wird zu einer entscheidenden Kraft der Na-
“

nÄHi . denswillen beseelte Jugend helfen auch keineDi© Feinde des deutschen Volkes heben die Darier i? o tarjrrt darauf cmmMoeon Hon qh <-*hBedeutung dieser Jugend wohl erkannt . Dar¬
um starten sie eine so intensive Verleum¬
dungskampagne gegen die FDJ. Aber der
Haß der Feinde beweist nur . daß die FDJ
n^ t

dTra ri Jn ’ ^ den Völker zu gewinnen. „Im Gegenteil,nicht irre machen lassen. Konsequent geht Jugend Frankreichs und Jtaliens stehtsie ihren Weg des Kampfes weiter , bis der . 5 ‘
T tp _ ,„„ = ««„ = 1^ Cpfrph .p« «nKpiiCzt bester denn je im großen Lager des Frie-

wendig. daß die Förderung der Begabten und Hochschulreform auch für Weetdeutsch -
aus allen Schichten unseres Volkes be- land verwerten zu können . Ein solcher Er-
reits in der Grund- und Oberschule ein- fahrungsaustausch würde wesentlich dazu
setzt. Diese Aufgabe ist auf lange Sicht beitragen, „zu verhindern , daß die kul-
so wichtig, daß dafür von Seiten des turelle Einheit des deutschen Raumes auf-
Staates Mittel in größtmöglichem Um - gespalten wird .“
fang bereitgestellt werden müssen.“ 2 Vorlage e -nes Gesetzentwurfes an die

Von der Hochschulabteilung im Sekreta¬
riat des Zentralbüros der Freien Deutschen

Aber gegen eine einheitliche, vom Frie- Jugetld wird uns geschrieben:
■nswillen beseelte Jugend helfen gudi keine Im „Hochschuldienst “ vom 1 . März 1950

Panzer .“ Es wird darauf verwiesen, daß auch veröffentlichte der Verband Deutscher Stu-
gegen die französische und italienische Ju - dentenschaften, die offizielle Dachorganisa-

sTmT ' «^ d Panzer aufgefahren wurden , denen es tion aller Organe der studentischen Selbst- xi _ j _Si n
g jedoch ebenfalls nicht gelang, diese Jugend Verwaltung in Westdeutschland , eine Erklä- Die Freie Deutsche Jugend ist bereit, zu- Fraktionen des Bundestages, in dem gefor-für einen neuen Krieg gegen die friedlie- rang zur Frage der Hochschulreform . Die sammen mit dem Verband Deutscher Stu- dert wird die Mlttei für Stipendien an dieauf Ham naht,van Wav ,«t . nnrt s ,a wirH «iah . . _ ■ •• zw{

*
entschei| enden Stellen dieser Erklä- dentenschaften . für die Verwirklichung die- Studenten der Universitäten und Hochschu-

rung lauten : ser Forderungen zu kämpfen. ien sowie die Unterhaltsbeihilfe für Schüler
„Um zu verhindern, daß die kulturelle Die Hochschulabteilung im Sekretariat des der höheren Lehranstalten so zu erhöhen,

Einheit des deutschen Raumes aufgespal- Zentralbüros der Freien Deutschen Jugend wje es im Gebiet der Deutschen Demokrati-
ten wird, darf eine Reform des Hoch- schlägt deshalb dem Verband Deutscher sehen Republik durch die Annahme des „Ge-
scbullebens nur nach Koordination und Studentenschaften folgendeMaßnahmen vor : setzes über die Teilnahme der Jugend am
Absprache zwischen den zuständigen j Sofortige Verbindungsaufnahme allerSteilen der einzelnen deutschen Länder Organe der studentischen Selbstverwaltungckirchgeführt werden.“ zu den entsprechenden Stellen an den Hoch-

„Das Studium darf in Zukunft nicht schulen und Universitäten im Gebiet der
mehr das Privileg der begüterten Schieb- Deutschen Demokratischen Republik, um die
ten unseres Volkes sein . Dazu ist es not- Erfahrungen der dort durchgeführten Schul - der Stipendien und Unterhaltsbeihilfen im

Jahr 1950 67 Millionen DM zur Verfügung,

Tag der nationalen Befreiung anbricht.
Hand in Hand mit den Millionen der demo¬

kratischen Weltjugend und aller friedlie¬
benden Menschen wird sie an der Spitze der
Jugend dieses große Ziel erreichen, und der
Jahrestag ihres vierjährigen Bestehens ist

dens und der Demokratie. Das gleiche Fiasko
steht den anglo -amerikanischen Kriegstrei¬
bern und ihren deutschen Handlangem in
unserer Heimat bevor.“

_ u u . . „ Das Verbot der Friedensdemonstrationein neuer Ansporn: noch mehr als bisher. . .. ,,noch besser, noch schlagkräftiger zu kämpfen. jj^ e g^ äche der Westkommandanten und
Vorwärts für einen dauerhaften Frieden! der gegenwärtigen Westberliner Machthaber

Für nationale Einheit und Unabhängigkeit! gezeigt

Aufbau der Deutschen Demokratischen Re¬
publik und die Förderung der Jugend in
Schule und Beruf , bei Sport und Erholung“
vom 8 . Februar 1950 bereits geschehen ist.

Dieses Gesetz stellt allein für den Zweck

Fragen und Antworten
Zum IU. und IV. Abschnitt der Resolution der 14. Tagung des FV

Auf Wunsch vieler Genossen beantwortet
die Abteilung Parteischulung und Parteierzie¬
hung des Parteivorstandes tn dieser Kubrik
von nun an fortlaufend Fragen zu den einzel¬
nen Abschnitten der Resolution der 14. Tagungdes Parteivorstandes Ueber die ideologisch -po¬litische Festigung unserer Partei auf der
Grundlage des Marxismus-Leninismus *. Alle
Genossen werden gebeten. Kragen der Reso¬lution. die sie gern beantwortet haben möch¬
ten , unter dem Stichwort „Fragen und Ant¬worten* an die Abteilung Parteischulung und
Parteierziehung des Parteivorstandes der
KPD , Frankfurt -Main . Gutleutstraße 8-13, ein¬zusenden.

Frage : Warum ist die Einstellung zur SU
der Punkt , an dem sich heute die Geister
trennen ?

Antwort : Kurz vor den letzten Wahlen ln
England erklärte Churchill, daß er sich zur
Aufgabe stellt, freundschaftliche Beziehun¬
gen zur Sowjetunion herzustellen. Trotzdem
wird keiner behaupten , daß Churchill ein
Freund der Sowjetunion ist. Jeder weiß,daß Churchill ihr geschworener Feind ist,und seine Erklärung einen Betrug am engli¬
schen Volk darstellt Auch Pferdmenges,
Dinkelbach oder Thyssen sind Feinde der
Sowjetunion. Freunde der Sowjetunion sind
auch weder Schumacher noch Adenauer.
Monopolkapitalisten, Großgrundbesitzer und
ihre Lakaien hassen das Land des Sozialis¬
mus und werden immer einen erbitterten
Kampf gegen dieses führen.

Freunde der Sowjetunion sind vor allem
die klassenbewußten Arbeiter . Aber nicht
sie allein. Die Zahl der Freunde der Sowjet¬union in der Welt ist groß , riesengroß. Sie
reicht weit über den Rahmen der Arbeiter¬
klasse hinaus und umfaßt darüber hinaus
Bauern, Angestellte, berühmte und bekann¬
te Wissenschaftler und Künstler. Freunde
der Sowjetunion sind alle ehrlichen und
friedliebenden Menschen . Die konsequente¬sten Freunde der Sowjetunion, das sind je¬
doch wir , die Kommunisten. So teilt sich die
Welt in zwei große Lager, von denen die

einen für die Sowjetunion sind, die anderen
gegen sie . Warum diese unterschiedliche
Einstellung?

Wenn Leningrad heute noch Petersburg
wäre, wenn es in Moskau noch eine Börse
gäbe , an der sich die Kapitalisten aller Län¬
der einmal sehr aktiv beteiligt haben , wenn
es heute nicht die Sowjetunion wäre , son¬
dern noch das alte, rückständige und halb¬
koloniale Rußland, also eine der besten
Profitquellen für die Kapitalisten für die
verschiedenen westlichen Länder , dann wäre
ohne Zweifel das Verhältnis Churchills, Din¬
kelbachs , Adenauers und Schumachers zur
Sowjetunion bedeutend anders . Aber Lenin¬
grad ist Leningrad und die mächtige So¬
wjetunion ist heute schon lange kein Tum¬
melplatz für die profitsüchtigen Monopol¬
kapitalisten mehr Die Sowjetunion ist das
Land des Sozialismus , wo es keine Ausbeu¬
tung und Unterdrückung mehr gibt. Deshalb
hassen die Monopolkapitalisten die Sowjet¬
union. Sie hassen die sozialistische Sowjet¬
union. weil sie den Sozialismus hassen, weil
durch den Sieg der russischen Arbeiter und
Bauern und alle Erfolge dieses Sieges beute
etwa ein Drittel der Menschheit ihrer Aus¬
beutung entronnen sind . Sie hassen die So¬
wjetunion, weil das Beispiel des Sieges des
Sowjetvolkes den Werktätigen in der gan¬
zen Welt einen Weg für ihre eigene Befrei¬
ung von Unterdrückung und Ausbeutung
gezeigt hat , weil alle friedensliebenden Kräf¬
te sich immer enger und enger um die So¬
wjetunion sammeln und heute dadurch
schon eine so gewaltige Friedensfront ent¬
standen ist , die allen Kriegsplänen der Im¬
perialisten stärksten Widerstand leistet . Sie
hassen die Sowjetunion, weil die bloße Exi¬
stenz des sozialistischen Staates das räube¬
rische System des Imperialismus in seinen
Grundfesten erschüttert hat und immer
mehr erschüttert.

Aber noch viel größer ist die Liebe aller

fortschrittlichen Menschen zur Sowjetunion.
Wir lieben die Sowjetunion, weil wir Sozia¬
listen sind und die Sowjetunion das Land
des Sozialismus ist , weil sie die Welt und
unsere Heimat von Faschismus befreite und
weil sie unsere stärkste Stütze in unserem
Kampf um den Frieden darstellt So wird
die Einstellung zur SU der Punkt , an dem
sich heute die Geister scheiden , und in Ab¬
wandlung eines alten Sprichwortes könnte
man sagen : Sage mir, wie Du zur SU stehst
und ich sage Dir, wer Du bist.

Frage : Warum ist es unsere Pflicht, kon¬
sequent jede Sowjethetze zu bekämpfen?

Antwort : Wir Kommunisten treten konse¬
quent jeder Antisowjethetze entgegen, weil
wir Marxisten-Leninisten sind .

Durch den Sieg der russischen Arbeiter
und Bauern im Oktober 1917 ist unsere
Weltanschauung des Marxismus-Leninismus
von einer Theorie zur Wirklichkeit auf ei¬
nem Sechstel der Erde geworden . Wer also
die Sowjetunion angreift, der greift unsere
Weltanschauung, unsere Partei an , auf die
heute Millionen deutscher Werktätiger, die
den Frieden und den Sozialismus wollen,
hoffnungsvoll blicken . Es ist deshalb die
Pflicht jedes Kommunisten, seine Weltan¬
schauung, seine Partei und deshalb auch die
Sowjetunion zu verteidigen.

Wir Kommunisten verteidigen die SU,weil wir Werktätige sind . In der Sowjet¬
union wurde durch den Sieg der großen so¬
zialistischen. Oktoberrevolution zum ersten
Male in der Geschichte der Menschheit eine
Ordnung errichtet , in der es keine Kapita¬
listen und Gutsbesitzer mehr gibt und wo
die Macht im Staate den Werktätigen gehört
Wer also die Sowjetunion angreift , der
greift unsere Klassenbrüder an . mit denen
wir als Internationalisten eng verbunden
sind, die sich eine Heimat geschaffen haben,die zur Heimat aller Werktätigen der Welt
geworden ist. Es ist deshalb unsere Pflicht,
jedem Angriff auf die Sowjetunion als dem
Vaterland aller Werktätigen, als dem Land,wo die Arbeiterklasse im Bündnis mit der

Bauernschaft die Macht im Staate besitzt,energisch entgegenzutreten.
Wir Kommunisten verteidigen die Sowjet¬

union, weil wir deutsche Patrioten sind . Wir
hassen alle, die unsere Heimat gespaltenund in koloniale Abhängigkeit gebracht ha¬
ben. Unsere ganze Liebe gehört denen, die
uns helfen , die Einheit und Unabhängigkeit
unserer Heimat wieder herzustellen. Das
deutsche Volk hat in seinem Kampf um
Einheit und Unabhängigkeit keinen besseren
Freund als die Sowjetunion. Das beweist
die Hilfe der Sowjetunion an Deutschland
seit 1945 . Das beweist der Kampf, den die
Sowjetunion seit Jahren auf allen internati¬
onalen Konferenzen um die Einheit und Un¬
abhängigkeit Deutschlands führt . Das be¬
weist die Schaffung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik. Wer also seine Heimat
liebt , der ist ein Freund der Sowjetunion.
Wir Kommunisten lieben unsere deutsche
Heimat und deshalb kämpfen wir scho¬
nungslos gegen jede Antisowjethetze.

Wir Kommunisten verteidigen die So¬
wjetunion , weil wir Friedensfreunde sind .
Die ganze 32- jährige Geschichte der Sowjet¬union ist eine einzige Geschichte des Kamp¬
fes um den Frieden. Diese Tatsache tritt in
der heutigen Zeit besonders deutlich in Er¬
scheinung, wo die Sowjetunion mit der gan¬zen Kraft des sozialistischen Staates der im¬
mer wilder werdenden Kriegshetze der Im¬
perialisten entgegentritt . Die Friedenspolitik
entspringt dem Wesen des sozialistischen
Staates . Ihm ist jede Kriegspolitik fremd,weil es in der Sowjetunion keine Monopol¬kapitalisten mehr gibt, die am Kriege ver¬
dienen wollen. Wer also gegen die Sowjet¬union hetzt , der ist ein Feind des Friedens.Wir Kommunisten sind Freunde des Frie¬
dens und deshalb treten wir mit aller Ener¬
gie der Antisowjethetze entgegen.

Darum müssen wir erkennen : Ein Kom¬
munist , ein fortschrittlicher Arbeiter, ein
bewußter Kämpfer für den Frieden, der den
Verleumdungen gegen die Sowjetunion nicht
energisch entgegentritt , der sie nicht mit
allen Mitteln bekämpft, hilft den imperia¬listischen Kriegstreibern.

Die Hochschulgruppen der Freien. Deut¬
schen Jugend fordern alle studentischenVer¬
einigungen und alle Studenten an den Hoch¬
schulen und Universitäten Westdeutschlands
auf, den Verband Deutscher Studentenschaf¬
ten bei der Verwirklichung dieser berech¬
tigten Forderungen zu unterstützen.

■Wer macht hier den Bürgerkrieg
Die Kriegshetzer und Feinde der Jugend

haben behauptet , die FDJ wolle Pfingsten
beim Deutschlandtreffen „Westberlin er¬
obern“ und einen „Bürgerkrieg “ heraufbe¬
schwören.

Die deutschen Jungen und Mädel von
Watenstedt-Salzgitter aber haben drastisch
vor Augen geführt bekommen, wer in
Deutschland den Bürgerkrieg will . Britische
Panzer gingen gegen die Arbeiter von Wa¬
tenstedt vor. und die Kommandanten hat¬
ten Schießbefehl. Ganz Deutschland vereint
sich im Protest gegen diese Bürgerkriegs¬
strategen. Die Jugend Watenstedt-Salzgit¬ters wird ohne Angst Pfingsten 1950 nach
Berlin fahren . Sie weiß besser, wer und wo
der Bürgerkrieg in Deutschland heraufbe¬
schwören wird , und daß das große Deutsch¬
landtreffen der Jugend dazu dienen wird,die brutale Besatzungswillkür in Deutsch¬
land zu bekämpfen.
Wer darf bei Präsident Pieck übernachten?

Der Präsident der Deutschen Demokrati¬
schen Republik, Wilhelm Pieck , hat dem
Zentralrat der FDJ mitgeteilt , daß er zum
Deutschlandtreffen der Jugend in seiner
Privatwohnung ' sechs und in seinem Amts¬
sitz zehn Jugendliche zum Uebemachten
aufnehmen werde. Er ist wirklich der Prä¬
sident der Jugend !

Westberliner „Freiheit und Demokratie“
Sechs Angehörige der FDJ wurden von

jugendlichen Rowdies in Berlin in der Nähe
des Bahnhofs Zoo überfallen und geschla¬
gen . Einem Mädchen wurde dabei in den
Unterleib getreten . Die Stumm-Polizei griffnicht ein .



it zeugte $üc Deutschland
Zum Tode des großen deutschen Dichters Heinrich Mann am 12. März 1950

strahlen allen Zauber und die ganze Reife
seiner Kunst aus ; sie verkünden einen Hu¬
manismus ohne Schwäche , der gegen seine
Feinde zu kämpfen versteht.Von seinem letzten größerenWerk, der imBerliner Aufbau-Verlag erschienenen Auto-_

. biographie „Ein Zeitalter wird besichtigt“,Der große deutsche DichterHeinrichMann bösartige Gewalt, die in unserem Lande Heinrich Mann führte gemeinsam mit schrieb sein Bruder Thomas: sie sei vonist kurz vor Vollendung seines 79. Le- 1933 zur Macht • kam . hat ihn von der Johannes R. Becher 1933 die Delegation der unbeschreiblich strengem und heiterembensjahres in Kalifornien verstorben. Von deutschen Erde verstoßen.
' Aber Heinrich deutschen emigrierten Schriftsteller auf dem Glanz , naiver Weisheit und moralischerallen deutschen Schriftstellern, die unser Mann vereinsamte nicht in der Emigration, Pariser Internationalen Schriftsteller-Kon - würde , geschrieben in einer Prosa derenZeitalter nicht nur darstellen, sondern für weil er in seinem Werk die engste Berüh- greß zur Verteidigung der Kultur — jenem intellektuell federnde Simplizität s

’
ie mirseine Veränderung und Vermenschlichung rung mit dem Volk und vor allem auch mit Vorläufer der umfassenderenFriedensbewe- ajs Sprache der Zukunft erscheinen läßt “wirken wollten , war er einer der groß - der Zeit suchte . Er wurde in den Jahren gung der Gegenwart. Und in dieser Autobiographie erhebt sichten . Sein eigener Bruder , Thomas Mann , bis 1939 nicht müde, seine Stimme für die Als schönste Frucht der Jahre Heinrich der große Bejaher zur weiten Schau der ge-der Nobelpreisträger der Literatur , schrieb Kämpfer der deutschen Widerstandsbewe- Manns in Frankreich, das er im August 1940 schichtlichen Erkenntnis. Ursprünglich einselbstkritisch zum 75 . Geburtstag Heinrich gung , für diese Hoffnung auf das gute un- verlassen mußte, um den Fangarmen der geistiger Sohn der großen französischenManns: „Wer von uns beiden war der große vergängliche Deutschland, vor aller Welt Gestapo zu entgehen, blieben die zwei Ro- Revolution, entwickelte er sich zu einemgesellschaftskritische Seher? Wer hat den zu erheben. Heinrich Mann war ein Rufer mane von König Henri Quatre, in dem er echten Freund der Sowjetunion .„Untertan “ geschrieben und wer in Deutsch - zur Einigung aller ehrlichen deutschen De- ein Bild der Kämpfe in Frankreich bei den Er versteht die russische Revolution, wieland die Demokratie verkündet , zu einer mokraten im Exil und in der Heimat. ; Hugenottenkriegen zeichnete . Diese Romane vorher die französische Revolution beson-Zeit, als andere sich in der melancholi - ’

sehen Verteidigung .protestantisch - roman¬tisch - antipolitischer deutscher Geistesbür¬
gerlichkeit gefielen?“

Thomas Mann hat mit diesen Worten ge¬kennzeichnet, warum niemals ein Kompro¬miß zwischen Heinrich Mann und Goebbelsdenkbar sein konnte . Die Faschisten mußtendiesen deutschen Schriftsteller besondershassen : den Autor von „Schlaraffenland'

Stälinpreise für Kunst und Literatur verliehen
Bedeutende sowjetische Schriftsteller und Künstler ausgezeichnet

Der Ministerrat der UdSSR-hat für hervor¬
ragende Arbeiten auf dem Gebiet der Lite¬
ratur und Kunst im Jahre 1949 eine Reihe

gelangten außerdem fünf Preise dritten Gra- Für hervorragende Opernaufführungendes zur Verteilung. wurde den Künstlern des staatlichen akade-Die Filme „Der Fall von Berlin“ , „Die mischen Großen Theaters der UdSSR für die„Professor Unrat “
, „Der Untertan“ ”

Die von Stalinpreisen verliehen . Einen Preis er- „ Begegnung an der Elbe“ und „Akademiemit- Aufführung der Oper „Sadko“ ein Preis er-Armen“ und „Der Kopf“ den Gestalter die- sten Grades in Höhe von 100 000 Rubel er- glied Iwan Pawlow“ wurden mit je einem sten Grades zuerkannt. Mit Preisen zweitenser Romane, die der stärkste Baustein zum Semjon Babajewski für seinen Roman Stalin-Preis ersten Grades ausgezeichnet. Grades wurden die Aufführung der Operdeutschen realistischen Roman in der ersten «Licht “er Erde“
, Preise zweiten Gra- Preise erhielten die an diesen Filmen betei- „Boris Godunow “ im staatlichen Theater fürHälfte des 20 . Jahrhunderts sind . Keiner in „ 21

,
“ °he 000 Rubel erhielten Fjo- ligten Regisseure , Drehbuchautoren, Kamera- Oper und Ballett der Lettischen Sowjet-Re -der deutschen Literatur hat so früh wie Hein - f*0F, „

r '
.

e
. »Geschichteeiner Kind- männer, Bühnenbildner und Schauspieler, publik , die Aufführung der Oper „Mazeppa “rieh Mann, vorausgeahnt vorausgedeutet 2, ■ ’ Sadriddin Ajni für das Buch „Buchara“ die die Hauptrollen in diesen Filmen spielten, in der Filiale des staatlichen akademischenwas in Deutschland im Keim vorhanden E222 ai?ul1 Kasfkewitsch für seinen Roman Mit einem Preis zweiten Grades wurde der Großen Theaters der UdSSR , die Auffüh-war und was dann — über jede satirische ru;LlinK an der Oder , Natan Rybak für Film „Rainis “ und mit einem Preis dritten rung von „Eugen Onegin “ im Staatstheaterund grausame Vorstellung hinaus _ von d

,
en

. . °2?a? "Pi ® Perejaslawer Rada , Kon - Grades die Filme „Glückliche Seefahrt“ und von Estland und die „Trembita“ -Aufführung1933 bis 1945 zu einem vorübergehenden stantln Sedydi für den Roman „Daunja und „ Konstantin Saslonow “ ausgezeichnet. im Moskauer Operetten-Theater ausgezeich -Alexander Waloschm für den Roman „Kus- Aus der Reihe der sowjetischen Dokumen- net . Für Ballett-Aufführungen wurden dreienzker Land“ . Neun Autoren erhielten Preise tarfilme wurden die Farbfilme „Die Weltju- Preise zweiten Grades verliehen. Außerdemdritten Grades. gend“ und „Tag der Luftflotte der UdSSR“ wurden fünf Arbeiten aus dem Bereich derAuf dem Gebiete der Dichtkunst wurden mit Preisen ersten Grades und die Färb - Literatur -Kritik und der Kunstforschungvier sowjetischen Dichtern Preise zweiten filme „ 1 . Mai 1949“
, sowie der Kulturfilm Stalin-Preise zuerkannt,dem großen BejaheT einer h

“
uman

'
i
‘
stTsehen Grades zuerkannt und zwar den Dichtern „Waldesleben “ mit Preisen zweiten Grades

Geistigkeit von neuer Art. Das Verhältnis Jasönn , Riistam, Barto und Grischaschwili. ausgezeichnet .

wahnwitzigen Trlumpf aufsteigen konnte.Nie war aber Heinrich Mann nur ein Sa¬tiriker , nur ein Verneiner des deutschenUntertans , nur ein überlegener Gegner desHitlerismus . Er wuchs in Jahrzehnten zu

Unter den mit Stalin-Preisen für Musikvon Macht und Mensch , von Geist und Tat,von Revolution und Demokratie wurde vonihm tief durchdacht. Seit 1910 gestaltete er In
den Essays über die großen Franzosen Vol-

Fünf Dichter erhielten Preise dritten Grages. Insgesamt 19 Stalinpreise wurden vom Ausgezeichneten befinden sich ferner derFür Bildhauerarbelten wurden insgesamt Ministerrat der UdSSR für Musikschöpfun- Leiter des weltberühmten Gesangs - undsechs Preise verliehen . Für das in Berlin gen verliehen. Preise ersten Grades erhielten Tanz-Ensembles der Sowjetarmee. Boris
1JC11 IlauiTO1 vul_ errichtete Denkmal für die Gefallenen der Reinhold Glier für die Musik zu dem Ballett Alexandrow, der Ballettmeister des Ensem -taire Victor Hugo und Emilie Zola immer Sowjetarmee erhielt der sowjetische Bild - „Der eherne Reiter“ und Dimitrij Schostako- bles, Pawel Wirskij , der Chormeister Kon-wieder das eine Grundthema - Wie wird die hauer •rew§enii Wutschetisch einen Preis witsch für das Oratorium „Das Lied der Wäl - stantin Winogradow und die Mitglieder desersten Grades. der“

, sowie für die Musik zu dem Film „Der Ensembles, Georgij Babajew und GeorgijFür architektonische Arbeiten hat der Mi- Fall von Berlin“ . Koshenkow.nisterrat der UdSSR sieben Preise verteilt .Auf dem Gebiete der Malerei gelangten

Kluft zwischen Geist und Tat überwunden,wie formt der humanistische Geist die Tat,welche die Welt verändert ? Wir inDeutschland, in dessen trüber Geschichte es
{rT1 13 Preise zur Verteilung. Je einen Preis er-
Etenkern unserer

6
foSesArittene ? Geister sten Grades « Welten Michail Chmeljko für

und
^
der SÄ2K SS r™ “ ?.». !"

T.gab
wie Heinrich Mann, bitter notwendig. Die

mat“ sowie eine Gruppe aserbaidshanischerwir in Deutschland hatten Dichter , „„iv/r« — UJ4.4.«« — Kunstmaler und Meisterweber für einen an- gs war natürlich ein Fehler von uns. Jo-läßlich des 70 . Geburtstages J . W. Stalins ge- hannes mit auf anseren Sonntagsausflug zuschaffenen Kunstteppich Mit Preisen zwei - nehmen. Aber Lilo jammertet ohne Mann,ISL fünftes Rad am Wagen , käme sie nichtmalerkollektivs Kukryniksy (Krylow, Kur- uncj Heinz hatte auch keine Zeit — da

Sonntags -Ausflug mit Johnny
Ein Tangoscheicti unter der Lupe von Wolf D . Brennecke

Zeughaus
wandelt sich zum Kulturhaus

sich an den anderen — rein in den Wald,raus auf die Wiese , im Bachtal hinauf, bisunter die alten Buchen am Quell , wo wir
lagerten.

Die Sonne funkelte durch die Zweige und_ _ „ , t w t „ Sno °
w

’
Grigorjew unTand

'
ere KSK Joh^ ^ tSK - maTte auf dem

'KnIm Rahmen der geplanten Neugestaltung Jeianow , Grigorjew una andere ausgezeicn ^ vors teIlen :
* ' - - ■ - - — -Berlins ist u . a . vorgesehen, das durch n®v

Kriegseinwirkung stark beschädigte ehe- . .Wsewolod Wlschnewskijmalige Zeughaus wieder aufzubauen und die¬
ses Zeughaus einstigen militärischen Geistes
edleren , friedlicheren Verwendungszweckenzuzuführen . Dieses kunsthistorisch wertvolle
Bauwerk , das Jahrhunderte hindurch als

Johannes ! Er hört es aller-CV . __ _ dings lieber, wenn man ihn Johhny ruft .Auf dem Gebiete der
„Sei - doch - gut zu mir - geh ' nidtt fort
— bleibe hier — usw .“ — das ist von ihm.
Das und noch anderes. Er komponiert näm¬
lich.

tanzten , der Wind rauscht« sanft in denBlättern , ein Fink schmetterte sein hellesLied. Werner schloß die Augen und bewegtelautlos die Lippen . Sein Gesicht war ver¬träumt .
Und Johnny? Johnny kletterte auf einen

stück „Das unvergeßliche Jahr 1919“ mit ei¬
nem Stalinpreis ersten Grades ausgezeich¬
net . Je einen Preis zweiten Grades erhiel-

_ _ _ _ _ ten Sergej Michalkow für die Stücke „Ich
Kriegsmuseum diente , soll in ein Haus der will nach Haus“ und „IIJa Golowin“, Kon-
Kultuj-

, umgewandelt werden . Mit seinem stantin Simonow für - das Stück „Fremder , , „„in„ erfülltem zucken ” — ,~CT — —— *— ‘ '' " ‘,7 ““7~Umbäü, der Wiederherstellung und der Schatten“ und Boris Lawrenew für „Die „£,
ar2pif ;2’„ ^ E emanderreißt und in knappe, abgehacktenötigen Umgestaltung des Innern ist vom Stimme Amerikas“. _

• ••■■ •
Ministerium für Volksbildung in der Deut- Von den Preisen , die für hervorragende Nnmnni „ »mm7Pn _ .sehen Demokratischen Republik Architekt Leistungen auf dem Gebiete der Schauspiel- kefnenSnnntae -Professor Harting beauftragt worden. kunst verliehen worden sind, erhielten die kelnen Feierabend, keinen Sonntag,

Prof . Harting will erreichen , daß das ehe- Mitglieder des Moskauer akademischen Gor- Johnny zuckte , wippte, summte, wiegtemalige Zeughaus in seiner ursprünglichen kij-Künstler-Theaters der UdSSR für die sich unter der Normaluhr, wo wir uns tra -
Form , die eB vor dem Umbau der Jahre 1877 Aufführung des Theaterstückes „Fremder fen , in der Straßenbahn , an der Endstelle,bis 1880 aufwies, wieder entsteht . Es ist be- Schatten“ einen Stalin-Preis ersten Grades auf der Landstraße. Man gewöhnt sich mit

Außerdem ist er furchtbar nervös. Sie Baumstumpf und versuchte, uns dafür zumußten ihn mal sehen , wenn er einem Ein- interessieren , daß ein Schlager weit größerefall nachiagt — wenn sich seine Fäuste ver- Wirkung erzielt, wenn man die Melodie aus-krampfen , wenn seine Schultern zucken , einanderreißt und in knappe, abgehackteseine Füße wippen, und er Sich ln den Hut - Rhythmen zwängt: „Wochenend und Son-ten wiegt. In seinem Gehirn vollzieht sich „enschein . und dann mit dir im Wald al-dauemd der Schopfungsprozeß — er kennt jejn _ _ <*
Da stand er nun wippend, zuckend , be¬bend — und ahmte fünf verschiedene In¬

strumente nach . Er ist ein Meister darin.Aber vielleicht gewöhnt man sich daran .
Wir zuckten noch nicht einmal mit denabsichtigt. die wertvolle Barockarchitektur Auch dem Regisseur und den Schauspielern der Zeit daran ; man gewöhnt sich sogar Augen, als wir oben auf der Höhe standendes ehemaligen Zeughauses in ihrer ganzen des nach dem Leninschen Komsomol benann- daran , auf jede Frage oder Bemerkung ei-

Großzügigkeit wieder erstehen zu lassen, ten Leningrader Theaters wurde für das
_von nen Schlager als Antwort zu hören.

„Ein prima Wetter heute — was. Johnny ?“
Schönes Wetter heute — und so nette Leute Johnny sang: „Tschiiiu - * tschiu tschiu

Damals ist die in Berllrf einmalige Barock - ihnen aufgeführte Schauspiel „Aus dem Fun¬
architektur des Lichthofes durch die Errich- ken“ ein Preis ersten Grades zuerkannt . Mit
tung einer Glaskuppel und den Einbau einer Preisen zweiten Grades wurden folgende
Freitreppe beeinträchtigt worden. Auch die Aufführungen bedacht; „Diese Sterne sind
von Andreas Schlüter stammende Freipla- unser“ im armenischen Sundukjan -Schau -
stik der Köpfe sterbender Krieger an den spielhaus, „Weite Steppe,, im Zentral-Thea -
Schlußsteinen der Rundbogenfenster kam ter der Roten Armee und „Die Verschwörung
dadurch nicht mehr zur Geltung. der dem Untergang Geweihten“ im staatli-

Zu dem Stand der gegenwärtigen Arbeit chen Wachtangow-Theater . Für die Insze -
konnte Professor Harting mitteilen , daß d!e nierung der Schauspiele „Der Sohn des Re-
Enttrümmerung des ehemaligen Zeughauses gimentes“ , „Das rote Halstuch und nah verändert den ^ pf sdiütteln . Abe
abgeschlossen ist. Ein Bild überdas Ausmaß „Freundschaft zur See im Leningrader Ju - man kann es ihm einfach nicht übelnehmen

und weit ins Land blickten, während dieSonne hinter den Horizont tauchte und derHimmel in Gold und Rot schwamm , und
tamteramtamta tamta tarn ta . .

„Nach dem Unwetter gestern hätte ich das
nicht gedacht !“ „Auf Regen folgt Sonne —
nach dem Weinen wird gelacht . . .“

Und dabei zucken seine Schultern, wippen
seine Füße, schlenkert er seine Arme durch

tschiiuuuu . . .“
„Wie schön !“ sagte Irma , aber sie meinteden Sonnenuntergang, Johnny schluchzte

herzbewegend: „Und wieder geht ein schö¬
ner Tag — zu Ende . . .“

Und den ersten Stern begrüßte er natür -die Gegend , daß alle anderen Leute fern und lieh mit seinem Schlager : „Wenn dieSterne — erwachen — tamtamta — tamta
tamta . . .der Zr -störunczen im ehemaligen Zeughaus gendtheater wurde dem Regisseur Brjan - obwohl man ihn manchmal ohrfeigen Da schlug ich ihm mit meinem Stock insgibt die Miiteilung , daß 24 Lastkähne mit zew ein Stalin-Preis zweiten Grades zuer- möchte . Er ist ein wandelndes Schlager-Le- Genick . Man kann sich doch nicht daran ge-% - - — - - kann t Auf dem Gebiet der Schauspielkunst xikon — unerschöpflich . Ein Schlager , reiht wohnen !Schutt abgefahren worden sind .

ders von der Macht ihrer Denker her, aus
der Größe der russischen Literatur . Mitten
im Kriege schrieb er : „Die Sowjetunion
kann den Krieg gewinnen, weil sie vorher
so viel Wahrheit besaß . Nicht ohn¬
mächtige Wahrheit , sondern lebendige —
das wirkliche Leben eingerichtet nach be¬
ster Erkenntnis , mit dem besten Willen für
die Menschen . . .“

Heinrich Mann bekannte sich zu den zu¬
kunftsstarken Kräften , die das Werk der
bürgerlichen Revolution von 1789 in unse¬
rem Zeitalter weiter entwickeln und den
Frieden und den Fortschritt verteidigen. Er
wurde ein Vorkämpfer für sein Volk und
für alle Völker. Er zeugte für Deutschland,
das er immer geliebt hat , und um dessent-
willen er alle Fährnisse eines oft sdiweren
Geschicks in der Fremde erlitt . Die fort¬
schrittlichen Menschen Deutschlands und
der ganzen Welt betrauern den Verlust
eines großen Kämpfers und Dichters.

Die Heimkehr in seine Heimat ist Hein¬
rich Mann nicht mehr vergönnt gewesen . Er
starb kurz vor seiner Reise nach der Deut¬
schen Demokratischen Republik, die ihn
eingeladen hatte , den Vorsitz der neuer¬
standenen deutschen Dichter - Akademie zu
übernehmen. Er wird nicht am Aufbau
Deutschlands mitwlrken können. Aber das
deutsche Volk wird dem guten Deutschen , den
1947 die Berliner Humboldt-Universität mit
der Verleihung der Würde eines Ehren¬
doktors auszeichnete und dem die Deutsche
Demokratische Republik den Nationalpreis
erster Klasse für Literatur verlieh , nie ver¬
gessen . Es wird ihn stets als einen seiner
größten und tapfersten Menschen verehren.

Der Kampf mit der Wüste
Die Menschheit wird ihn diesmal siegreich

bestehen
In den Geschichtsstunden hat man uns

einst viel vom Siebenjährigen , vom Drei¬
ßigjährigen und vom Hundertjährigen Krieg
erzählt . Aber von einem zehntausendjähri¬
gen Krieg hat man uns nichts gesagt.

Nicht weniger als zehn Jahrtausende füh¬
ren die Menschen Krieg gegen die Wüste .

Im Jahre 1904 nahm eine amerikanische
Expedition in Mittelasien, unweit von Asch-
chabad, archäologische Ausgrabungen vor.

Unter dicken Sandschichten und Flußan¬
schwemmungen fand man die Ueberreste
antiker Bewässerungsanlagen.

Es stellte sich heraus , daß diese Anlagen
etwa zehntausend Jahre alt sind .

Vor so langer Zeit haben also die Men¬
schen bereits angefangen, der Wüste den
Boden Stück für Stüde abzuringen.

Diese Menschen besaßen nicht nur keine
Baggermaschinen, sondern nicht einmal ei¬
nen guten Spaten . Und trotzdem brachten
sie es fertig , die Natur ihres Landes zu ver¬
ändern und Oasen in der Wüste zu schaffen .Der Kampf mit der Wüste ist niemals un¬
terbrochen worden. Er wurde in Aegypten,in Indien , in China und in Mesopotamien
geführt.

In manchen Gegenden errichteten die
Menschen riesige Fallen aus Dämmen und
fingen darin das Flußwasser zur Zeit der
Ueberschwemmungen auf. An anderen Or¬
ten wieder bauten sie Staudämme quer über
den Fluß und leiteten das Wasser durch
zahllose breite und schmale Nebenarme —•
Kanäle — auf die Felder.

Dort, wo das nicht möglich war , wo daa
Wasser nicht an der Erdoberfläche, sondern
unter der Erde dahinfloß, drangen die Men¬
schen Ins Innere der Erde ein . Im Vor¬
gebirge gruben sie Reihen von Brunnen¬
schächten, bauten unterirdische Kanäle, die
„Kiarise“

, und durch diese „Kiarise“ floß
das Wasser aus dem Vorgebirge ins Tal,auf die Felder.

In der Ebene mußte das Wasser mit töner¬
nen Schöpfgefäßen aus dem Brunnen ge¬hoben werden . Ein Kamel oder ein Esel
drehte das Brunnenrad , und Krug auf Krug
ergoß sich das Wasser in die Rinne, durch
die es in die Aryks — die Bewässerungs¬kanäle zwischen den Feldern — lief.

Sklavenarbeit mit bloßen Händen
Und alle diese Anlagen schufen die Men¬

schen fast mit bloßen Händen. Die Erde in
den unterirdischen Stollen stürzte ein und
verschüttete die Arbeitenden ; die Bewässe¬
rungskanäle auf den Feldern versandetenoder verschlammten. Jedes Hochwasser, jede
Ueberschwemmung riß Dämme und Wehre
hinweg, und dann machten sich die Men¬
schen wie Ameisen von neuem an die Arbeit

(Fortsetzung folgt)
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Schluß
Parker schlug mit der Faust auf den Tisch .
„Das verrückte Luder hat die ganze Zeit

kaum was anderes als Schlaftabletten ge¬
fressen. Sie bringt sich noch um.“

Bill verzog sein sommersprossiges Gesicht
zu einem zynischen Lächeln.

„Wenn du das unbedingt verhindern willst,
Jimmy , nimm mein Lufttaxi , in dreißig Se¬
kunden bist du bei ihr !“

Parker schien einen Moment zu über¬
legen.

„Quatsch ! Wir müssen wahrhaftig an die
Arbeit .“

Bill streckte seinem Freund die Hand ent¬
gegen : „ Das ist ein Wort, Jimmy. Also ,
fangen wir an . Wieviel Leute sind schon im
Hause?“

Parker trommelte nervös mit den Fingern
auf dem Schreibtisch.

„Sie sind fast alle wieder da . bis auf die .
welche bestimmt auch morgen nicht mehr
kommen.„

Bill machte einige lange Schritte durch das
Zimmer.

„Hast du die Rede Upton Brittens gehört ? “
Jimmy senkte den Blick zu Boden und

nickte.
„Dann weißt du , daß wir hier eine neue

Aufgabe haben .“
Jimmy Parker kleidete , so gut es ging , sein

Gesicht in eine ehrliche Haut.
Bill sagte ernst ; „Wenn wir etwas Ge¬

scheites schreibenwollen, müßten wir uns
erst mal umsehen , wie die Welt jetzt aus¬
sieht, meine ich.

„Okay!“ sagte Parker , und Robert hob die
Hand, um seine Zustimmung zu bekunden.

Bill nahm seine Spule zur Hand, gab Sin
einen dicken Stenogrammblock und setzte
sich bequem in einem Sessel zurecht.
Schweigend und in stiller Verwunderung
standen Jimmy Parker und Robert neben
dem schnell diktierenden Bill . Der Bleistift
Sins flog über das Papier

Enorme Veränderungen hatten sich in der
Welt bereits vollzogen . Ueberall war man
dabei, das Leben gründlich umzugraben.
Eine ungeheure Welle der Rechtschaffenheit,
die alle geifernde Gier nach Profiten um
jeden Preis hinwegspülte, überflutete das
Land. Hielt bisher die Idee des Dollar-
machens die Gehirne wie ein eiserner Ring
umklammert, so entledigten sich die Men¬
schen jetzt dieser Fessel und waren offenbar
zu der Ansicht gelangt, daß die wilde Jagd
nach Gewinn nicht das Wohlergehen aller
im Gefolge haben konnte . Mächtige Dollar¬
dynastien wurden durch den Willen des Vol¬
kes nach Gerechtigkeit in wenigen Stunden
gestürzt. Die Gruselgeschichten vom Ver¬
teilen des Besitzes der Fleißigen an die Fau¬
len hatte sich nicht bewahrheitet .

Bewährte Organisationen waren mit den
Methoden des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus an die Arbeit gegangen, und der werk¬
tätige Mensch hatte ihnen seinen aus der
Empörung gewachsenen revolutionären Elan
nicht vorenthalten . Nur Taten waren ent¬
scheidend . Es zeigte sich auch , wie oberfläch¬
lich die jahrelange Hetze gegen die Sowjet¬
union im Volke gewirkt hatte . Allenthalben

begegnete den Reisenden der Silbernen Ku¬
gel ein lebhaftes Interesse für das großeLand des Sozialismus . Bei den Fordwerken
in Detroit kam Bill mit der Spule gerade zu¬
recht, um in einer riesenhaften Betriebsver¬
sammlung der Verlesung einer Resolution
beizuwohnen, worin den Autoarbeitern der
Sowjetunion brüderliche Grüße übermittelt
wurden. Die einstimmige Annahme der Re¬
solution war etwas anderes als das frühere
Zeitungsgeschwafelvon der Bedrohung ame¬
rikanischer Interessen durch die Sowjets.

Jimmy Parker wunderte sich am meisten
über diese Einstimmigkeit. Wie oft hatte sich
der „Herald“ in dieser Richtung versündigt .
Bill schob seinem Freund etwas unsanft die
Faust in die Rippen. Der nickte und kniff
ein Auge zu . Nur Robert schien nichts
anderes erwartet zu haben.

Phänomenal, eine solche Spule, dachte
Parker . Heutigentags gibt es kein Verstek-
ken mehr, weder für einen Verbrecher noch
für einen Zeitungsmann. Es gilt Farbe zu
bekennen. Die Ehrlichkeit und andere ähn¬
liche Tugenden Sind zum direkten Lebens¬
bedürfnis geworden, während früher fast
genau das Umgekehrte der Fall war . Der
Gerissenste hatte meistens die größten Er¬
folge . Wenn auch oftmals in Büchern, im
Film und auf der Bühne das Gegenteil be¬
hauptet wurde. Aber waren diese Moral¬
prediger nicht vielfach auch nur Geschäfte¬
macher?

Jimmy Parker hatte nur noch eine Sorge :
Ist es denn überhaupt für einen erwach¬

senen Menschen möglich , sein Denken und
Handeln auf die neue Linie umzustellen? Er
wollte es auf alle Fälle versuchen. Es war
wirklich eine Lebensnotwendigkeit.

Und er tat sein Bestes. Die erste Nummer
der „New York Herald Tribüne“ wurde unter
seiner Mitwirkung zu einer glühenden An¬
klage gegen das alte System und zu einem
feurigen Bekenntnis für die neue Zeit. Bill
veröffentlichte die erste Liste der Kriegs¬
verbrecher mit genauer Angabe ihrer viel¬
fältigen Verstecke und einer Erklärung de*
Wunders seine r Spule. Ralph Steeps, Cor-
don . Tom Walker. Harald Born, der ehe¬
malige Kriegsminister der USA , Robert
Sheffields von der Bethlehem Steel Com¬

pany , Fernand Allain, der Hearst-Pressechef,der Alte vom „Herald“ und viele anderewurden aus ihren Löchern geholt und deröffentlichen Anklage übergeben.
Robert ging im politischen Teil der Zeitungmit ungeheurer Energie an die Arbeit. Sinhatte es sich zur Aufgabe gestellt, in Frauen¬fragen aufklärend zu wirken . Diese Arbeitdie sie liebte, gab ihr die Möglichkeit , denleichten Kummer ihres Liebesiebens nicht sotragisch zu nehmen .
Sie war sich selbst nicht mehr ganz klar ,wen sie wirklich liebte. War es Bill , der trotzaller Arbeit noch Zeit fand, Besuche bei der

schönen Ereaya zu machen , oder Robert, derihm in Jeder Beziehung ebenbürtig war? MitJimmy Parker , der sich von seiner Frauscheiden lassen wollte, unterhielt sie eineherzliche Freundschaft. Und Upton Britten,in desesn Landhaus sie regelmäßig ihre
Sonntage verbrachte, hatte sie ebenfalls inihr Herz geschlossen , wovon der Dichter
allerdings nichts wußte. Das von Arbeit und
Geselligkeit erfüllte Leben erbrachte einen
gewichtigen Vorteil für Sin. Es hob sie her¬aus aus den früheren kleinlichen Sorgenihrer Beziehungen zu Männern und sie ver¬mochte sogar Bills Schwärmerei für Ereayamit einem verzeihenden Lächeln hinzuneh¬
men. Und als die schöne Frau von der Venuseines Tages in einem wundervollen, wie le¬
bendiges Feuer leuchtenden roten Kleid aufder Redaktion erschien , war es ein wirklich
herzliches Wiedersehen, obgleich Ereaya ver¬
möge ihrer Spule über Sins Verhältnis mit
Bill unterrichtet war. Ihr entzückendes Lä¬
cheln trug den Ausdruck absoluter Aufrich¬
tigkeit. So gingen die Tage dahin, und des
neuen Lebens kraftvoller Pulsschlag er¬füllte sie .

Als die segensreiche Mission der Goldenen
Kugel auf der Erde zu Ende war , erhob sie
sich . Verklärten Antlitzes, Tränen der Dank¬
barkeit und des schmerzvollen Abschieds in
den Augen, standen die Menschen und folg¬ten ihrer Bahn.

Nach vielen Tagen glückhjfter Reise lan¬
deten die Weltraumsegler auf ihrem heimat¬
lichen Stern , dessen sanftes Licht in stillen
Nächten auf die Erde hemiederstrahlt .

Ein notwendiges Nachwort
Schön wärs ja , wenn es so einfach wäre,Wenn bloß der berühmte Deus ex machina,der Gott aus der Maschine zu erscheinen

brauchte , um im Handumdrehen uns aus der
Patsche zu helfen . Nein, da müssen wir uns
schon selber aufraffen und endlich mal die
Sache in Ordnung bringen.Aber ist denn die „Goldene Kugel“ wirk¬
lich nur eine phantastische Geschichte ? Ichdenke nicht. Alles, was vom Himmel kam,war Phantasie des Dichters. Aber alles, wasauf der Erde spielte,entstammt der Wirklich¬
keit und den Gedanken der fortschrittlichen
Menschheit. Diese Gedanken sind Herzens¬
sache von Millionen Kämpfern für Friedenund Sozialismus, deren ungestüme Leiden¬
schaft ohne Unterschied der Rasse und Na¬tion den ganzen Erdball umspannt.

Kann es sein , daß dich diese zweite irdische
Hälfte des Buches nicht interessiert ? Daswäre schade für dich ! Stehst du denn nichtmit beiden Beinen auf der Erde? Du bist doch
sicherlich auch ein Mensch , der von seiner
Arbeit lebt . Oder gehörst du zu denen, dievom-Fleiß anderer leben und mit ihren Dol-
larmilliarden menschheitsfeindliche Politikmachen? Zu den Steeps, Worltons Sheffields?
Die übrigens trotz ihres ungeheuren Reich-
ttums so ziemlich pleite sind . Was nicht heis¬
sen soll , daß ihnen das Kleingeld schon aus¬
gegangen wäre . Nur klappt der ganze Ladennicht mehr so wie früher . Ihre große Zeit ist
längst vorbei. Laß dich nicht durch Angebereitäuschen. Noch sieht bei ihnen an der Ober¬
fläche vieles so schön glatt aus. Aber auch ineiner Luxusfirma kann der Pleitegeier aufdem Kassenschrank sitzen.

Hauptsächlich aber möchte ich mit diesemNachwort eine Warnung aussprechen: Setz
dich nach der Lektüre dieses Buches nichtauf das Dach deines Haeses. glotz nicht in dieden Himmel und wart nicht auf die „Golden «Kugel“ . Gebratene Tauben und der Sozialis¬mus fallen nicht vom Himmel. Das einzige,was bei einer solch unproduktiven , traum¬verlorenen „Tätigkeit“ eines Tages unver¬hofft vom Himmel fallen kann , sind Atom¬bomben.

Ludwig Turek.
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Atnerihanische patiser
Es war am Sonntag morgen, 8,02 Uhr , als

aus Sichtung Käfertal kommende amerika¬
nische Panzer die Friedrich-Ebert-Sfiraße
sperrten und das unheimliche Brummen der
schweren Motore den sonntäglichen Frieden
störte. Weiß der Teufel, wo sie hinfuhren.
Vielleicht zu irgendeinem Frühjahrsmanö¬
ver — oder sollte es nur eine „Demonstration
des Friedens“ sein?

Ich saß in der Ecke der 'OEG , die ebenfalls
aufgehalten wurde , und blickte durch die
verwischten Scheiben auf die draußen vor-
beidefllierenden Mordwerkzeuge amerika¬
nischer Prägung . Eine Frau ging vorüber
und hatte ein Kind an der Hand. Ihre Blicke
verfinsterten sich , als sie die drohenden Ka¬
nonenrohre in den Himmel starren sah, und
unwillkürlich preßte sie ihr Kind fester an
sich. Straßenpassanten wandten sich empört
ab und in ihren Gesichtern stand eine spür¬
bare Abneigung. Es war mehr Haß als
Gleichgültigkeit, was den stählernen Kolos¬
sen und ihren Fahrern wie eine schweigende
Welle entgegenschlug. Es war die berech¬
tigte Sehnsucht nach dem Frieden.

Heben mir saß ein Mann, der ebenfalls
zum Fenster hinaus sah und als ich ihn spre¬
chen hörte , war er mir plötzlich nicht mehr
fremd. „Die müßten alle in den Neckar fal¬
len . . meinte er unmißverständlich, „was
brauchen wir Kanonen und Panzer in unse¬
rem Land? Wir haben genug davon.“ Nun
erst sah ich , daß sein linker Aermel schlaff
herunterhing , und ich dachte an den Krieg,
für den diese Waffen geschmiedet wurden.

„Hetzkantate Eberhards im Rundfunkrat “
Um die Bach-Kantaten ans Leipzig — Trotz Eberhard : Rnndlunkrat gegen „Kalten Krieg“

Der Landtag soll Rundiunkgesetz ändern
In gut besuchter öffentlicher Sitzung hat

sich der Rundfunkrat des Süddeutschen
Rundfunks noch einmal mit der Uebemahme
der Bach-Kantaten aus Leizig beschäftigt. In¬
tendant Eberhard hat der Empfehlung des
Rundfunkrates auf Uebemahme der Leip¬
ziger Sendung nicht entsprochen. Zu dieser
Mißachtung der Entscheidungdes Rundfunk¬
rats hat der Vorsitzende des Rundfunkrats
Dr. G a a erklärt , daß damit die „schleichende
Vertrauenskrise der Bevölkerung gegen den
Rundfunk akut geworden sei.“ Nach einer
längeren Diskussion beschloß der Rundfunk¬
rat , dem württembergisch-badischen Landtag
den Vorschlag zu unterbreiten , das Rund¬
funkgesetz in den Paragraphen über die
Kompetenzen des Rundfunk - Intendanten
einerseits und des Rundfunkrates anderer¬
seits zu ändern. Dadurch soll es zukünftig un¬
möglich gemacht werden, daß der Intendant
sich willkürlich über eine Empfehlung des
Rundfunkrates hinwegsetzen kann .

Die Debatte eröffnete der Intendant Dr.
Eberhard mit einer längeren Rede, die er
nach dem wohl ausgearbeiteten Manuskript
vorlas und die mit den Worten endete : „Diese
Entscheidung, keine Uebertragungen aus
Leipzig zu bringen, ist notwendig im Rahmen
des Kalten Krieges , den zu führen wir ge¬
zwungen sind . Wenn wir ihn gewinnen wol¬
len, müssen wir ihn gemeinsam führen .“

Dieser „Hetzkantate“ Eberhards folgten die
sachlichen Ausführungen eines evangeli¬
schen Geistlichen , der sich für eine
Verständigung zwischen Ost und West aus¬
sprach. Er bedauerte, daß nicht nur von sei¬
ten des Intendanten , sondern im ganzen We¬
sten so wenig für eine Wiedervereinigung
Deutschlands getan werde. Die gleiche Mei¬
nung vertrat der Vorsitzende des Verwal¬
tungsrates , Landtagsabgeordneter E r s i n g ,
der hinzufügte, „wenn Stuttgart die Sendung
nicht bringt , werde ich eben Leipzig hören.
Landtagspräsident Keil versuchte den In¬
tendanten zu verteidigen und die Abstim¬
mung ( 14 .T1) wegen der vier fehlenden Stim¬
men für ungültig zu erklären . Dieser Trick
mißlang, da ein damals abwesendes Mitglied
aufstand und sich für die Uebertragung aus¬
sprach.

In eindringlicher und überzeugender Weise
setzte sich dann Oberbürgermeister Dr. Klett
erneut für die Uebertragung der Bach-Kan¬
taten aus Leipzig ein . Er erörterte die ver¬
schiedenen Möglichkeiten der Zusammen¬
arbeit zwischen Ost und West und wies dar¬
auf hin , daß dem Vorstand der nunmehr ge¬
gründeten Bach-Gesellschaft ein Mitgliedaus
der DeutschenDemokratischenRepublik und
ein Mitglied aus dem Westen angehöre. Dr.
Klett erinnerte an die Worte des Landes¬

kommissars für Württemberg-Baden, Gene¬
ral Gross, der erklärt hatte , daß eine derar¬
tige Ablehnung in Amerika undenkbar gewe¬
sen sei. Die anschließenden Ausführungen
des sozialdemokratischenLandtagsabgeord¬
neten Möller vermochten diese Rede nicht
abzuschwächen.

Das Fazit der Diskussion war die Frage,
wem nun bei der Programmgestaltung des
Süddeutschen Rundfunks die letzte Entschei¬
dung zustehe. Da dies aus den Satzungen
nicht einwandfrei hervorgehe, müsse der
Landtag ersucht werden, hier klare Verhält¬
nisse zu schaffen.

Die Frage der Uebertragung der Bach-Kan¬
taten aus Leipzig, der sich allein der Stutt¬
garter Rundfunk widersetzt, ist zu einer poli¬
tischen Frage geworden. Wem das Schicksal
des deutschen Volkes am Herzen liegt, der
muß sich gegen den „Kalten Krieg“ ausspre¬
chen , in dem sich der Intendant Eberhard ak¬
tiv betätigt und der damit seine überpartei¬
liche Verpflichtung verletzt. Darauf kann es
nur eine Antwort geben: Die Bach-Kantaten
aus Leipzig hören und darüber hinaus sich
überall für die Verständigung mit der Deut¬
schen Demokratischen Republik einzusetzen.

(VST)

Noch immer rollten die schweren Panzer
draußen vorbei. Es waren ungefähr 50 an
der Zahl. Da geschah etwas, was mich auf¬
horchen ließ . Jungens und Mädels — eine
Jugendgruppe der Naturfreunde — die sich
ebenfalls im Zug befanden , stimmten plötz¬
lich ein Lied an. „Kinder der Arbeit“ sangen
sie, und es war ein Trotzgesang und eine
Antwort an die amerikanischen Panzer . Sie
sangen vom Frieden , für den sie kämpfen
werden und ich war selten so ergriffen von
der Smybolik dieses Liedes, wie in diesem
Augenblick. -qu-

Brutale Vergewaltigung durch amerikanische Soldaten
Erwürgungsversuch im Waldpark — Mannheims Bevölkerung fordert : Schluß mit den Gangstermethoden

hi der VictoriastraQe nichts Neues
Mannheim. In der Fortsetzung des Pro¬

zesses vor dem amerikanischen Distrikts¬
gericht gegen die wegen Diebstahls von
Sperrholzplatten angeklagten sieben Deut¬
schen ergab sich aus den Zeugenaussagen
gestern nichts wesentlich Neues . Die Mög¬
lichkeit, daß der Verlust der Platten auch
durch Schreibfehler in dem Inventurver¬
zeichnis herrühren mag, bleibt immer noch
offengestellt.

Die Verteidigung stellt den Antrag,
nachzuprüfen, ob die Platten in den ange¬
gebenen Dimensionen tatsächlich fehlen
oder nicht.

Der Richter meinte jedoch, die Angeklag¬
ten hätten in ihren schriftlichen Erklärun¬
gen selbst angegeben, daß das betreffende
Sperrholz tatsächlich aus dem Depot ent¬
wendet worden war.

Was man allerdings von diesen schrift¬
lichen Angaben halten soll , über die wir
bereits in unserer gestrigen Ausgabe be¬
achteten , die, wie die Angeklagten ein¬
mütig unter Eid ausgesagt hatten , unter
körperlichen Mißhandlungen und Erpres¬
sungen stattgefunden haben sollen , sind
eine Angelegenheit, die zunächst noch unter¬
sucht werden müßte , aber bei dem zahlreich
anwesenden Publikum einen ziemlich nach¬
haltigen Eindruck hinterlassen haben.

Ueber das Urteil , das bei Redaktions¬
schluß noch nicht vorlag , berichten wir in
einer unserer nächsten Ausgaben.

Aus der Städtischen Kunsthalle
Mannheim. In der Vortragsreihe ,.Be¬

rühmte Kunststätten “ spricht am Mittwoch ,
15. März, abends 20 Uhr , im Behrens-Saal
der Kunsthalle Direktor Dr. Passarge,
Mannheim, über Sevilla, Cordoba , Granada.

Mahnheim, -qu- Noch ganz erschüttert von
dem Eindruck der nächtlichenEreignisse liegt
die junge 27jährige Gisela W . blaß und er¬
schöpft in den Kissen und erzählt uns mit zit¬
ternder Stimme von den an an ihr begange¬
nen brutalen Vergewaltigungs- Methoden
dreier amerikanischer Besatzungsangehöri¬
ger.

In der Nacht vom 13. auf 14 . März, ungefähr
gegen 1 Uhr, ging W. über die Friedrichs¬
brücke Richtung Innenstadt . In regelmäßigen
Abständen folgte ihr ein amerikanischer Jeep
dessen Insassen sie ununterbrochen mit einer
Serie von unaussprechlich schmutzigen Aus¬
drückenbelästigten.

Dessen ungeachtet ging sie wortlos weiter
und als das Auto sie weiterhin verfolgte , fing
sie in ihrer Angst plötzlich an zu laufen und
zwar in Richtung Luisenring. Doch der Jeep
holte sie ein . Einer der drei Insassen sprang
sofort aus dem Wagen , packte die junge Frau
rücklingsan den Haaren und zerrte sie in den
von seinen Komplizen offengehaltenen
Schlag . Sie wurde heftig zurückgeworfen,
schrie auf, aber niemand hörte sie, da weit
und breit kein Passant war . Einer der drei
betrunkenen Amerikaner rief „Come on , you
goddam son of a bitsch .“

Daraufhin setzte sich der Wagen wieder in
Richtung Neckarau-Waldpark in Bewegung.
Während der Fahrt wurde die junge Frau
zum ersten Mal vergewaltigt. Dabei Wurde sie'
am Hals gewürgt, so daß sie kaum noch Luft
bekommenkonnte. Auch wurden ihr die Klei¬
der zerrissen.
Im Waldpark hielt der Jeep , W. wurde rück¬

sichtslos herausgezerrt, und während sich die
Amerikaner untereinander stritten , wer , das
„Vorrecht“ hat , gelang es ihr , für einen
Augenblick zu entkommen. Sie rannte ver¬
zweifelt in die Dunkelheit und stürzte dabei
wiederholt. Sofort betätigten die Soldaten
den Scheinwerfer des Autos auf der Suche
nach ihrem Opfer.

„Nach kurzer Zeit gelang es den Gangstern
mich erneut zu fassen. Wie die Bultegel hin¬
gen sie an mir. Ich weinte, schrie und bat auf
den Knien, aber die besoffenen Kerle ließen
sich nicht erweichen .“

Als Antwort erhielt die Frau einen hefti¬
gen Schlag auf den Hinterkopf und ins Ge¬
sicht . Eine erneute Vergewaltigungsetzte ein .
W. war total erschöpft, als man sie wieder
ins Auto hineinzerrte und zurück in die Stadt
fuhr.

In der Nähe des Taxi-Service gelanges der
Frau zum zweiten Mal zu entkommen und
zwei Taxifahrer auf die Amerikaner auf¬
merksam zu machen . Als die drei das be¬
merkten , wandten sie sich mit dem Ruf „Lets
go !“ schleunigstzur Flucht.

Den beiden deutschen Fahrern gelang es
allerdings in einer Verfolgungsfahrt die

Nummer des Jeeps sicherzustellen. Die drei
Soldaten sollen von der MP festgenommen
sein.

Für die deutsche Bevölkerung ist aber der
Fall damit keineswegs erledigt. Sie ist durch
diesen Fall sowie durch den Ueberfall auf den
Taxichauffeur (siehe unser Bericht) auf das
tiefste beunruhigt . Wir fordern im Namen
der Mannheimer Bevölkerung, daß die Si¬
cherheit in Mannheims Straßen unverzüglich
wiederhergestellt wird . Mannheim ist nicht
Chikago und will es nicht werden. Deshalb
rufen wir die Bevölkerung auf, mit uns die
Forderung zu erheben : Abzug der Besat¬
zungstruppen aus Deutschland!

Ein neuer Übergriff auf ET-Taxi -Chauffeur
„ . . . er schlug mir die Faust ins Gesicht“. — Soldat Forst wenig gentleman-like.

Mannheim. Gestern ging uns der Durch¬
schlag eines Tatsachenberichtes, den der
Mannheimer ET-Taxi-Chauffeur K. B . an
den Vertrauensrat der Fahrzeughalter sand¬
te , zu . Wir veröffentlichen den Bericht wört¬
lich , da die darin aufgeführten Tatsachen
vollkommen für sich selbstsprechen.

„Am 6. März gegen 22.30 Uhr hatte ich als
erster Wagen auf telefonischen Anruf nach
dem Ordnance-Depot Feudenheim zu fah¬
ren , um einen Soldaten namens Forst abzu¬
holen. Bei Ankunft am Depot kamen auch
gleich zwei Soldaten mit ihren „Fräuleins“.
Das eine Paar nahm sofort im Wagen Platz,
während der Soldat Forst mit einem dritten
hinzukommenden Soldaten einen Wortwech-

Deutsdie kämpft um Eure Redite
FordertAbzugderBesatzungsmädite !

sei anfing, der zu einer kleinen Boxerei aus¬
artete . Nach zirka fünf Minuten nahm auch
das zweite Paar im Wagen Platz, der Soldat
Forst neben mir auf dem Vordersitz.

Ich bekam den Auftrag nach der Wilhelm¬
straße in Feudenheim zu fahren . Kurz vor
dem Einbiegen in die Wilhelmstraße schob
mir der Soldat Forst meinen Hut ins Gesicht.

Ich sagte in ruhigem Ton zu ihm , er solle
dies unterlassen , da ich ja nichts sehen könn¬
te . Nach einigen Metern, als ich in eine Kur¬
ve einbiegen wollte, machte er dasselbe noch¬
mals. Ich hielt darauf den Wagen an , der
quer in der Straße stand, zog den Zünd¬
schlüssel ab und erklärte , daß ich so nicht
weiterfahren könnte.

Ich hatte kaum ausgesprochen, schlug mir
der Soldat Forst auch schon mit der Faust
ins Gesicht. Der Schlag traf mich unter die
Nase und war so heftig geführt, daß ich mit,
dem Kopf an den Türrahmen schlug , wo
durch ich einige Minuten ganz .benommen
war und mir schlecht wurde. Das Fräulein,
welches bei Forst war , sprang aus dem Wa¬
gen und zog auch ihn heraus . Forst lief
um den Wagen herum, riß meine Tür auf
und forderte mich auf herauszukommen. Ich
blieb jedoch auf meinem Platz sitzen, da
ich einfach nicht in der Lage war , aufzu¬
stehen .

Der zweite Soldat forderte .mich dann auf
weiterzufahren . Da ich noch sehr stark be¬
nommen war , konnte ich die Fahrt nur lang¬
sam fortsetzen . Nach Rückkehr zum Taxi¬
stand mußte ich meinen Dienst unterbre¬
chen, da ich mich nicht mehr sicher im Fah¬
ren fühlte . Außer Schmerzen und einem
dumpfen Gefühl im Kopf, das mich die Nacht
keinen Schlaf mehr finden ließ , ist meine

Gegen Militarismus und Kriegsvorbereitungen
Kameraden in Karlsruhe für Einheit Deutschlands und FriedenDie WN

Karlsruhe . Die stark besuchte Hauptver¬
sammlung der VVN , Kreis Karlsruhe , am
letzten Samstag hat Kamerad Zeller als De¬
legierten in das in Bildung befindlicheKarls¬
ruher Friedenskomitee entsandt . Dabei wur¬
de betont, daß gerade die VVN im Kamt am
den Frieden nicht zurückstehen darf , und die
deutschen Arbeiter wurden anfgefordert, »ich
am Kampf der französischen Arbeiter ein
Beispiel zu nehmen und die Ausladung von
amerikanischem Kriegsmaterial auch bei ans
mit allen Mitteln zn verhindern .

Der verspätet eingetroffene Referent , Prof .
Sultan aus Heidelberg, unterstrich noch ein¬
mal , daß ein einiges Deutschland die beste
Voraussetzung für einen dauerhaften Frieden
ist. An den Beispielen der Feitenhansel, Hed-
ler usw. bewies er , daß die alten Feinde der
Demokratie und des Fortschritts unter neuer
Firmierung nur deshalb ihr Spiel treiben
können, weil sie von der reaktionären Justiz

Oberlippe und Nasenwurzel schmerzhaft ge¬
schwollen.

Ich bitte die Geschäftsleitung, die nötigen
Schritte zur Abstellung dieser Gewalttaten
zu veranlassen . Es wäre auch zu erwägen,

.. , , . , .. , , , ^ die Oeffentllchkeit erneut auf die brutalen
Vorstand der VVN begründet worden , wo - Alex Möller u . a . für den berüchtigten Mit- Methoden amerikanischer Besatzungsange-
durch man glaubte, sich um einen Massen- gründer der SA und Nazi-Kreisleiter Worch gleichzeitigen Bitte, um erhöhte Aufmerk¬
ausschluß nicht weniger SPD-Kameraden , entlastend eintraten . samkeit auf die ET-Taxen und evtl. Hilfe-

Mit großer Mehrheit wurden in geheimer jeistung .“Wahl die Kameraden Ransenberg, Riedinger Dieser Fall ist nur einer n der ndlosen
und Stutz als gleichberechtigte Vorsitzende Kette der gemeinen Ueberfälle durch ameri-
gewahlt bzw . wiedergewählt.

die Mitgliedder VVN sind , herumdrücken zu
können. Diese Handlungsweise reihe sich
würdig an die Tatsache, daß Oberbürger¬
meister Fritz Töpper, Landtagsabgeordneter kanische Besatzungsangehörige, mit Vor¬

liebe auf Taxi-Chauffeure verübt . Wir er¬
innern an dieser Stelle an das groß aufge¬
zogene Kommunique, das anläßlich einer
Besprechung zwischen Oberbürgermeister
Dr. Heimerch und Beamten der Hohen Kom¬
mission in Heidelberg durch die gesamte
Mannheimer Presse ging.

Mannheim Drei Betriebsräte der Mann- besitzern und Monopolkapitalistenist, Kräfte
- c *~ r ™k„k„ 1. - « — für den Fortschritt ZU entfalten vermag .“ ter Polizeieinsatz usw . - nicht genügen , um

An die BGL der K . W. U. Leipzig , Verkehrs¬
abteilung:

Die Straßenbahner
sind von der Leipziger Messe zurück

Einmütig die Auffassung: das sollten alle Arbeiter erleben!

heimer Straßenbahn hatten auf Einladung
des FDGB und der Verkehrsbetriebe Leip¬
zigs die Leipziger Messe besucht und kom¬
men begeistert von dem Erlebten zurück.

Was sie am meisten überraschte war die
lebhafte Beteiligung der Bevölkerung an

unsere Belegschaft zeigt ein außer-

der Bevölkerung den nötigen Schutz zu ge¬
währen . Trotz der schönen Worte und hilf¬
reichen Versprechungen seitens der ameri¬
kanischen Dienststelle ist bis heute noch

unter Führung des Bundesministers Dehler allen Dingen des öffentlichen Lebens. Die
nicht nur geduldet, sondern ermutigt und ge¬
fördert werden.

Mit großem Interesse wurde der Geschäfts¬
bericht des Kameraden Riedinger entgegen¬
genommen, wobei die Feststellung, daß es
den Spaltungsversuchen der SPD -Führung
in Karlsruhe nicht gelungen sei , sozialdemo¬
kratische Kameraden zum Austritt aus der
WN zu bewegen, mit besonderem Beifall
aufgenommen wurde . Kein sozialdemokrati¬
sches oder sonstiges Mitglied der WN habe
im Jahre 1949 dieser Organisation den Rük-
ken gekehrt , vielmehr seien einzelne SPD-
Kameräden, nachdem sie die Notwendigkeit
des einheitlichen Zusammenstehens erkannt
hätten , wieder zur WN zurückgekehrt. Die
in den Zuchthäusern und KZ-Lagem ge¬
schmiedete Einheit müsse sich heute erneut
bewähren , denn die Reaktion und der Neo¬
faschismus in Westdeutschland streckten
schon wieder ihre Klauen nach den aufrech¬
ten Antifaschisten aus.

Mit Empörung nahmen die Versammelten
davon Kenntnis , daß das Kesseltreiben gegen
den sozialdemokratischen Kameraden Hel¬
mut Stutz auf Betreihen des Fraktionsführers
der sozialdemokratischen Stadtratsfraktion ,
Hermann Walther, mit dem Ausschluß von
Stutz aus der SPD beendet wurde. Dieser

Veranstaltungen anläßlich der Messe seien
überfüllt gewesen .

Das spricht entschieden und eindeutig ge¬
gen die hetzerische Verleumdung, daß die
Bevölkerung der DDR geknechtete, recht¬
lose Wesen seien , die nicht wagen, frei zu
reden und zu handeln.

Selbstverständlich haben sie sich in er¬
ster Linie für die Verhältnisse bei der

ordentlich großes Interesse für die Berichte, keine sinkende Tendenz dieser Verbrechen
welche wir über unsere Reise geben . . . Wir zuyerzeichnen .
_ . . Ko Diese Vorfälle erleiden erst dann ein n -

werden ln der Presse über unsere Reise be- gorogeg Ende, wenn der letzte amerika¬
richten . . . Wir glauben, Euch damit am be- nische Besatzungsangehörige Deutschland
sten zu danken.“ verlassen hat . -qu-

Hie „Kantönlisgeischt “ Allweg# , . „ strikte weigert, seinen Arbeitnehmer
Wer hat wem was zu sagen?

Mannheim, -bü- Ein Angestellter der
Straßenbahn înteressiert .^ Auffallend war Sunlicht AG hatte gegen letztere vor dem»- Arbeitsgericht Klage wegen ungerechtfertig¬

ter Entlassung erhoben.
die große Zahl des weiblichen Personals,
das angefangen mit der Schaffnerin sich
bis zur Fahrdienstleiterin und höher er¬
streckt. Die Bezahlung ist die gleiche wie
die der männlichen Kollegen in der gleichen
Stellung.

Wir werden in der nächsten Zeit aus¬
führliche Artikel über die Reise und die Er¬
lebnisse der drei Betriebsräte bringen.
Nachfolgend einige Auszüge aus Dankbrie¬
fen an die Gastgeber. Dem Bundesvorstand
des FDGB schreiben sie :

„Durch Eure Einladung zur Leipziger
Messe habt Ihr einen großen Kreis der
Mannheimer und Ludwigshafener Straßen¬
bahner Einblick in Eure erfolgreiche demo¬
kratische Aufbauarbeit gegeben . . . Wir ha¬
ben durch den Besuch der Messe gesehen.

Dank der so hervorragenden Aufgliede¬
rung unserer separaten, westzonesischen
Bundesrepublik in Länder und Ländchen,
kommt es nämlich manchmal zu erheblichen
Konfusionen, wenn die Frage geklärt werden

der Arbeit zu entbinden oder gar das Feier¬
tagsgeld zu bezahlen, das er eigentlich in
Ludwigshafen zahlen müßte.

Auch der Vertreter der Sunlicht ergriff die
Gelegenheit beim Schopfe und führte dies¬
bezüglich lautende Argumente ins Treffen.
Doch der Kläger schien auch nicht auf den
Kopf gefallen.

Ob die Firma , wenn es darum geht, die
soll , welche Verfügung welchen Leindes nun von den Kunden geschuldetenGelder herein¬
eigentlich angewendet werden muß. Gilt zubekommen, ebenfalls solche langwierigen

Ausschluß sei mit seiner Zugehörigkeit zum was ein Land, welches frei von Großgrund-

zum Beispiel in Rheinland-Pfalz ein Feier¬
tag , der in Württemberg-Baden nicht ge¬
setzlich festliegt, dann kann es passieren, daß
ein Arbeitnehmer, der bei einer Firma in
Ludwigshafen arbeitet und dessen Stamm¬
sitz in Mannheim ist, für Ludwigshafener
Begriffe an dem fraglichen Tage praktisch
Feiertagsarbeit leistet, während der Mann¬
heimer Unternehmer die Angelegenheitnach
badischen Gesichtspunkten auffaßt und sich

Untersuchungen anstelle, welche Zahlungs¬
bedingungen, die rheinland-pfälzischen ,
württemberg -badischen, nordrhein-westfäli¬
schen oder südbadischen anwendbar seien ?
fragte er .

Da der Vertreter der Sunlicht auf den
auch von seiten des Gerichtes befürworteten
Vergleichsvorschlagnicht einging, wurde die
Verhandlung vertagt .

(fcfiiuiffa
titiA jfactö &b
bohnern mit

Sigella
„ Gut und viel“ gilt
nicht beimBohnern
mit Sigella . Im
Gegenteil, Sigella
Edelbohner wachs
ist so ausgiebig ,daß
man es nursparsam
anwenden soll. Und
gerade deshalbwird
es von allen Haus¬
frauen gern ge¬
nommen. Sigella

muß man hauch¬
dünnauf tragenund
gleichmäßig vertei¬
len . Dann toarten
Sie 20 • 30 Minuten ,
ehe Sie mit dem
Bohnern beginnen.
Bitte achten Sie ein¬
mal darauf , wieviel
leichter und schnel¬
ler auf diese Weise
das Bohnern von¬
statten geht . Ja, mit

Sigella
ist der Hausputs
schnell vergessen .

AUS DEN

SIDOL -WERKEN
KÖLN

s*
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Or . Ott mit Goebbels Jargon
Auf einer Kundgebung der -̂ Deutschen Ge¬

meinschaft“ in Reichenbach an der Fils spracham Sonntag der Bundestagsabgeordnete der
„Deutschen Gemeinschaft“ , der berüchtigteDr. Franz Ott , wobei er mit Begriffen um sich
warf , die uns noch alle aus den Teiror -Ver¬
sammlungen der Machthaber des Dritten , , - - - - -
Reiches gut bekannt sind und auch die Art Sebung gegen die erdrückende Steuerbela- durch Steuern enorm belastet . Jeder senden Beifall der Anwesenden aus.und Weise , wie in einer solchen Versamm- °*" r' n ~ m
lung auftretende Diskussionsredner behan¬
delt werden , ruft uns diese traurige Zeit stark
in Erinnerung . In seiner Rede bezeichnete er
führende Politiker der SPD als „Bonzen “ und

Gewerbetreibende gegen Bonner Aussaugpolitik
In Karlsruhe wurden die Vertreter des Handwerks , Handels und Gewerbes sehr deutlich

Karlsruhe . Am 12. März veranstaltete die tralverband des Gaststättengewerbes . Trotz daß nun bereits das Blut komme . „Wir ver-
Arbeitsgemeinschaft Handwerk . Handel und der Verarmung der mittleren Wirtschaft seit wahren uns dagegen , wie Sklaven ausge-Gewerbe im Konzerthaus eine Protestkund - der Währungsreform werde diese zusätzlich beutet zu werden“, rief er unter dem brau-
stung und die Auswirkungen der von der Deutsche in Trizonesien habe jährlich über Ein weiterer Sprecher wandte sich eben¬amerikanischen Besatzungsmacht befohlenen 540 DM an Steuern aufzubringen . Dagegen falls gegen die Gewerbefreiheit und be-Gewerbefreiheit . Kreishandwerksmeister gingen pro Jahr schätzungsweise 800 Millio - hauptete , daß diese unhaltbaren ZuständeFink wies einleitend darauf hin, daß sich nen DM durch Kaffee- und Zigaretten - schuld daran seien , daß viele Facharbeiter

__ , _ . ^ „ „„ „ „„„ „ „„„ 10 000 selbständige Betriebe des Stadt- und Schmuggel verloren. Auch auf die Besät- erwerbslos geworden sind . — Das ist aller¬
behauptete . die SPD sei die Totengräberin Landkreises Karlsruhe diesem Protest ange- zungskosten, die im letzten Jahr über 4,5 dings eine ganz neue Theorie über das Ent-. _ ^ . . . .. c ” ® crhlAecAn ksknn Mil1com4on Uni -«, , _ — _ ' _ _ A^ h . .' 1- l _ r _ 1_ : ider Demokratie“

, und er sei gerne bereit, ihr schlossen haben,
die Grabrede zu halten . Durch die Gewerbefreiheit sei Handwerk,Daß er der Demokratie gerne die Grabrede Handel und Gewerbe aufs schwerste gefähr-halten möchte, ist uns bei einem Mann wie det, behauptete der Vertreter des Einzel -Dr. Ott erklärlich , dessen Vergangenheit handel-Gewerbes. Die US-BesatzungszoneBände über seine „demokratische Einstei- sei zu einem wahren Eldorado für den wilden
lung“ spricht. Mit diesen Worten und Begrif- Handel geworden. Auf Grund der chaotL

Milliarden betrugen , kam der Redner zu
sprechen, doch die letzte Schlußfolgerungauf Abzug der Besatzungstruppen und da¬
durch Wegfall dieser gewaltigen Kosten und
dadurch spürbare Steuererleichterung zogder Redner leider nicht. Er setzte sich nach¬
drücklich für eine Senkung der Verbraucher¬

stehen von Arbeitslosigkeit.
Zum Abschluß der Veranstaltung faßte

Kreishandwerksmeister Fink die Fordexrun¬
gen und Kritiken der einzelnen Redner zu-
samemn und stelte dabei noch einmal fest,daß weite Kreise unseres Volkes kein Ver¬
trauen in die Politik der Bonner Regierungfe» haben sckon exAmafdiewTrkliÄen Geg- ^ l^ enSuS - ÄdÄÄÄ hXn können, d^ n WirStspS Zu!

ca; ?n Bonn J daf Ächwere ^ te? (er s.tä^ e zeitige, die Vergleiche mit der EpocheDemokratie, sondern der demokratischen 350 Millionen DM allein an TabaksteuernStaatsform überhaupt , den Todesstoß zu ver- zu betrügen . Es sei notwendig, für alle Ge¬setzen versucht . Und trotz allem, was wir an- werbetreibende , die sich selbständig zu ma-
schließend erlebten , kann es heute Dr. Ott chen , beabsichtigen, fachliche und persön-
schon wieder wagen, mit Goebbelsschen liehe Eignungsprüfungen im gesamten Bun -
Schlagworten vor das Volk hinzutreten.

Wie Dr. Ott und seine Anhänger sich mit
Andersdenkenden auseinanderzusetzen pfle¬
gen, bewies die Tatsache, daß ein auftreten¬
der Diskussionsredner schon nach wenigen
Worten derart niedergeschrien wurde, daß
er nicht mehr weitersrpechen konnte. Dr. Otts
Auffassung von Demokratie ist also , wie
man an diesem Beispiel sieht, wirklich ge¬
radezu schreiend. -Kn -

meinte das Ende der Marshallplan-Liefe¬
rungen, d. Red .) so dringend nötige Vertrauen
der deutschen Bevölkerung zu seiner Regie¬
rung ständig im Sinken begriffen.Dr. Stürmlinger vom „Bund der Steuer¬
zahler“ wandte sich in scharfer Form gegenGegen die Steuerpolitik der Bundesregie- die Steuerpolitik der Bonner „Melker“,ning wandte sich Dr. Hoffmann vom Zen - welche die Kuh so lange gemolken hätten ,

desgebiet einzuftihren.

der Leibeigenschaft zulasse. „Es dauert nur
noch kurze Zeit , bis man uns den letzten
Tropfen Blut ausgesaugt hat“, sagte er.

Eine Resolution , in der unverzüglich Maß¬
nahmen gefordert werden, um den drohen¬
den Zusammenbruchdes „Mittelstandes“ ab¬
zuwenden, wurde danach einstimmig von der
Versammlung gebilligt.

Achtung l Achtung
WOCHEHEHD - KURSUR

für Parteifunktionäre
Am Samstag/Sonntag (18./19 . März ' 1950)

im Lokal „Schützenhof“, S 3, 11 .
Themen :

1 . Grundfragen unserer ideologischen Ar¬
beit.

2. Was lehrt uns die Geschichte der KPdSU
Beginn : Ende :
Samstag, 17 .00 Uhr 21 .00 Uhr
Sonntag. 9.00 Uhr 12 .30 Uhr
Die Leitungen der Orts- und Betriebs¬

gruppen melden jhre Teilnehmer sofort dem
Kreisvorstaixd.

Für die Genossen aus dem Landkreis
sind Quartiere vorhanden.

KPD-Kreisvorstand , Mannheim

Aus dem Jfwiteilelen

SCHAU l &tfl LANDE
Gewerkschafts jugend

zu Watenstedt -Salzgitter

6 falsche Hundertmarkscheine im Handschuh waren , konnten zwar bestätigen , daß der sei der Bau durch ein Steinkastell ersetztHeidelberg , (lwb ) Der Versuch eines Angeklagte ein Messer bei sich getragen worden .Schreiners aus Karlsruhe und einem Stu- habe, es konnte aber nicht nachgewiesenwer- Die Vorgefundenen Verteidigungsgräben,denten jugoslawischer Nationalität , falsche den , daß der Soldat das Mädchen mit dem die zusammen eine Breite von nahezu 15Hundertmarkscheine loszuwerden, fand Messer angreifen wollte. Der Angeklagte Metern aufweisen sollen , lassen auf ein auf-Karlsruhe . (lwb) In einem Schreibenan den kürzlich in Heidelberg ein schnelles Ende, hatte auch keinen Widerstand geleistet, als fallend großes Kastell schließen ,britischen Hohen Kommissar in Deutschland die beiden der Polizei bereits als ver- ihm bei der Festnahme das Messer abge-
und die britische Regierung in London nimmt dächtig erschienen waren , folgte ein Fahn- nommen wurde. Ehemaliger Leutnant wegen Totschlags
der Jugendortsausschuß des Deutschen Ge- dungsbeamter der Kriminalpolizei ihren angeklagt
werkschaftsbundes in Karlsruhe am Montag Spuren. Als einer der Verdächtigen plötz - Ej„ j aj,r Gefängnis ffir Kuppelei Karlsruhe. Vor dem Karlsruher Schwiir-zu den Demontagen in Watenstedt-Salzgitter lieh einen Handschuh verlor und der „be- Stuttgart nwh» n „ c TünSwrirXit Bericht wird sich demnächst der 31jährigeStellung. schattende“ Beamte ihn freundlicherweise FraJlus Itutt - ehemalige Leutnant Friedrich Waidlich ausIn dem Schreiben heißt es unter anderem: auf diesen Verlust aufmerksam machen eart_Ba(j Cannstatt wegen eewohnheitsmäßi- pfoizhe im wegen Totschlags zu verantwor-

„Mit größter Bestürzung und Unruhe ver- wollte, bestritt der Verfolgte den Verlust ten haben'nahm der Jugendortsauschuß der Karlsruher hartnäckig. Bei näherer Untersuchung fand „ a„„ aSt MnnatSi RefSnSni « ra » hr.r- Waidlich soll 1945 in einem Gefangenen¬
lager bei Schwerin den damaligen Sanitäts¬
obergefreiten Voigt mit einem Spaten er¬
schlagen haben. Anlaß zu dieser Tat soll
die Aeußerung Voigts gegeben haben , er
wolle die Offiziere des Regiments wegen
politischer Aeußerungen im Gefangenen¬
lager den Amerikanern melden.

nanm aer J ugenaorisauscnun aer narisruner mann 7t i aeht Monaten Oefänonic rtio hiir .Gewerkschaft die erneut verfügte, gegen je- man in dem Handschuh, in Toilettenpapier _pr)irh (,n « .hlvnJ2Ä veif .Ädes Menschenrecht verstoßende Demontage eingewickelt,
der Industrieanlagen Watenstedt-Salzgitter. scheine .

sechs falsche Hundertmark-

Die deutsche Jugend antwortet
den Kriegstreibern :

Pfingsten 1950 in Berlin!

Bei Reifenmontage tödlich verunglückt
Pforzheim, (lwb) Beim Montieren eines

Autoreifens wurde ein 41jähriger Hausmei¬
ster aus. Pforzheim von einem Spannring so
unglücklich am Kof getroffen, daß die Hirn-

. De

gerlichen Ehrenrechte wurden den Verurteil¬
ten auf die Dauer von zwei Jahren aberkannt .

Das Ehepaar hatte seit Anfang 1948 seine
Wohnung amerikanischen Besatzungssolda¬
ten und ihren deutschen Freundinnen als Ab¬
steigequartier zur Verfügung gestellt. Die
Unterkunft für eine Nacht kostete entweder

Jeder junge Deutsche fährt zum schale des Mannes gespalten wurde . Der Ver-
Deutschlandtreffen

Wir können nicht verstehen , weshalb weitere
10 000 Menschen brotlos gemacht und somit
einer furchtbaren Not ausgeliefert werden.
Unverständlich ist es uns, daß diese Demon¬
tage von der britischen sogenannten „Arbei -

unglückte starb auf dem Transport ins Kran¬
kenhaus.

2 Dollar oder 10 DM. _ t „, DP sticht Deutschen nieder
Römisches Kastell in Heidelberg entdeckt , Mannheim. Eine nicht gerade zarte Ange-

• «„ t tt . - j ti_ wt , . legenheit stellte eine AuseinandersetzungIn H^ elberg - Neuenheim ZWjscben deutschen und italienischen Staats-
c || . wurdenjetzt Spuren eines Kastells entdeckt angehörigen zwischen Q 3 und Q 4 dar . BeiEr wollte angebl ch nicht stechen das nach Ansicht von Sachverständigen »! der Schlägerei erhielt ein Deu tscher von ei-Heidelberg. Der amerikanische Soldat Che- der Zeit uxn 70 bis 80 vor der Zeitrech- nem Italiener einen Stich unterhalb derster Robbrns , der beschuldigt wurde, ein nung von den ersten römischen Soldaten, Herzgegend. Daraufhin wurde der Messer-deutsches Mädchen mit einem Messer be- die damals in das Gebiet der heutigen stecher von bis jetzt nodl unbekannten Tä_droht zu haben , ist von einem amerikam- Stadt Heidelberg kamen, errichtet worden tem zu Rrvten « «rhinoen <=« riaix .»

S^ e?JtKriu g/ g€? dlt in Meckenheim für nicht ist . Der Mitarbeiter des kurpfälzischen Mu - wußtlos liegen bUA Beide Verletzte wur-. .
* ■ *» «* «*»• * — « *» » «•*• « * .

terregierung “ verfügt wurde. Der Jugend
Ortsausschuß stellte dann die Frage, wo hier schuldig befunden worden,
die so oft versprochene demokratische Hilfe Deutsche Zeugen, die bei dem Vorfall am das Kastell ursprünglich aus Holz und Sand
und Unterstützung bleibe. 8. Dezember vergangenen Jahres zugegen erbaut worden sei, erst in späteren Jahren

Nette Quertreibereien der Süddeutschen Oberliga
Stimmungsmache gegen die Teilung der Oberliga und Boykott der Südwest-Vereine

DP erschoß sich selbst
u Nach einey .Jpei, der Kriminalpolizei inSandhofen gemachten Anzeige , hat sich ein
polnischer Staatsangehöriger, der -einer
Wacheinheit in der früheren Gendarmerie-
Kaserne angehörte, am Sonntag früh durcheinen Schuß in den Kopf selbst getötet.

Veranstaltungen der KPD, Kreis Mannheim
Innenstadt -West, Mittwoch. 15, . März ,

15.00 Uhr, im Lokal „Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig) , Holzstraße 18. Frauennachmittag.

Innenstadt -West, Mittwoch , 15 . Märt,
19 .30 Uhr, im Lokal „Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig), Funktionärsitzung .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Innenstadt -West. Vorstand- u. Zehnergrup¬

penleiter-Sitzung am Mittwoch, 15 . März
um 20 Uhr im Parteibüro .

Studentengruppe Karlsruhe . Schulungsabend
am Donnerstag, 16. März, 20 Uhr, im Par¬
teibüro , Referent : W. Waserthal. Thema:
„Ideologie und Politik des Marxismus-
Leninismus“.

Stadtratssitzung verschoben
Heidelberg . Die auf Donnerstag angesetzte

Stadtratssitzung , bei der über die Spielbank
verhandelt werden sollte, ist um eine Woche
auf Donnerstag, 23 . März, verschobenworden.

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Die Generaldirektion des Ba¬

dischen Staatstheaters gibt bekannt , daß ab
sofort alle Vorverkaufsstellen, auch das Mu¬
sikbaus Müller, in der Passage, Karten für
die Vorstellungen des Bad. Staatstheaters
bis 13 Uhr verkaufen .

Gastspiel Marika Rökk
Heidelberg . Das vorgesehene Gastspiel mit

Marika Rökk mußte bekanntlich wegen Er¬
krankung der Künstlerin abgesagt werden.
Die Veranstaltung soll nun endgültig am
Montag, 27 . März, um 20 Uhr , in der Stadt¬
halle stattfinden . Die gelösten Karten behal¬
ten ihre volle Gültigkeit.

Die Kommunistische Partei ist kein
Selbstzweck, sie ist das Instrument , die
Waffe des Proletariats im Kampfe ge¬
gen Unterdrückung und Ausbeutung,Ist Konzentration , Zusammenballung
der Kräfte des Proletariats .

(Ans der Resolution der 14. Tagung des
Parteivorstandes der KPD vom 28. bis
30. 12. 1949)

Es war zu erwarten , daß von jenen Kreisen,
die den Fußballbetrieb in der Spitzenklasse
nur noch vom Standpunkt der Geldmacherei
oder der Sensation betrachten , gegen den
Vorschlag des erweiterten Verbandsvorstan¬
des auf Teilung der süddeutschen Oberliga
unter Einbeziehung der Spitzenvereine der
französischen Zone Sturm gelaufen würde.
Als erste Auswirkung dieser Quertreibereien
hat nun der mit der Ausarbeitung eines
Spielsystems beauftragte Ausschuß entgegen
seinem Auftrag und unter Ablehnung der
Teilung einen Vorschlag unterbreitet , der
dem egoistischen Machtstandpunkt der süd¬
deutschen Oberliga allein Rechnung trägt .

Zunächst soll für das kommende Spieljahr
1950-51 noch alles so bleiben, wie es ist, um
„Härten zu vermeiden“ . Vom Spieljahr 1951 —
1952 ab soll dann eine ungeteilteOber -
liga von 2,0 Vereinen gebildet werden
zu der die bisherige südd. Oberliga 10,Südwest 5 Vereine und die Süd-Liga einen
Verein beisteuern soll . Die restlichen vier
Vereine sollen durch Qualifikationsspieleder
drei Nächstplazierten der jetzigen drei Ober¬
ligen und der Landesliga-Meister ermittelt
werden. In der Landesliga dürfen Vertrags¬
spieler-Vereine wie auch Amateur-Vereine
spielen , aber nur solche Landesliga -Vereine
dürfen an den Aufstiegsspielen zur Oberliga
teilnehmen , die sich zur Einführung
des Vertragsspie1 ertu m s ver -
pflich ten !

Die süddeutsche Oberliga will also zunächst
noch einmal für ein Jahr Zeit gewinnen , die
unbequemen Mahner vertrösten und die Spit¬
zenvereine in der französischen Zone in ihrer
sportlich, wie finanziell unhaltbaren Lage
belassen. Daß es mit der Durchführung des
neuen Plans am Ende des kämmenden Spiel¬
jahrs 1951-52 unmöglich Ernst sein kann und
wird, besagt ein Blick auf den derzeitigen
Tabellenstand . Würde man jetzt die ersten
Zehn aus der süddeutschen Oberliga für die
geplante 20er Liga abzuzählen haben, so
würden Nr. 11 (1 . F C N ür n b e r g) . Nr . 12
(Bayern München ) und Nr 15 (K i k -
kersStuttgart ) nichtmehr dabei
sein ! Vielleicht sind es im nächsten Jahr
andere Vereine — z. B. Waldhof, 1860 Mün¬
chen , Eintracht Frankfurt usw. — die nicht
mehr unter den ersten Zehn wären! Glaubt
jemand wirklich , daß eine solche Amputation
der süddeutschen Oberliga im Ernst durchge¬
führt wird , wenn das Jahr herum ist?

Eine Oberliga von 20 Vereinen erfordert
mit 38 Spielen pro Verein eine ununterbro¬
chene Spieldauer von xund 10 Monaten !
Wie stellt man sich das vor? Wann und wie
sollen dann die Endrunden um die deutsche
Meisterschaft ausgetragen werden? Was
bleibt für den internationalen Sportverkehr
für den Länderpokal und für sonstige reprä¬
sentative Veranstaltungen? Was wird
aus der Sommerpause ? Wir haben
in den letzten Jahren überaus milde Winter
gehabt. Wie will man ein solches Mammut-
Programm der Oberliga durchführen, wenn
es einen Winter mit viel Schnee , Tauwetter,
Glatteis und Nebel gibt? Im Stuttgarter
Sportbericht wird sogar allen Ernstes ein
„Uebergangsjahr“ mit 22 Vereinen in einer
ungeteilten Oberliga vorgeschlagen ! Das

wären also 42 Spiele pro Verein . Es
wäre Zeitvergeudung, sich mit einem solchen
Irrsinn noch kritisch zu befassen! Wer es
wirklich gut mit dem Fußballsport meint,
kann unmöglich solche Hirngespinste aus¬
brüten .

Es soll hier nur noch eine Behauptung
widerlegt werden, mit der die Gegner einer
Oberliga-Teilung mit Vorliebe operieren:
der angeblichen „ Verwässerung “ der
Spielstärke. Vielleicht erinnern sich diese
Leute daran , daß wir in Süddeutschland bis
1914 eine „Oberliga“ von 32 und zuletzt sogar
40 Vereinen hatten , die in vier Abteilungen
(Kreisen) spielte, und es wird doch wohl
niemand behaupten wollen, daß damals ein
schlechterer Fußball gespielt wurde als
heute? Das Gegenteil ist der Fall !
Es ist doch unverkennbar , daß die Qualität
in der süddeutschen Oberliga in den letzten
Jahren nachgelassen hat , und das ganz be¬
sonders seit der Sanktionierung des soge¬

nannten „Vertragsspielertums“. Es gibt
einen untrüglichen Beweis für diese Behaup¬
tung:
Wann waren ein 1. FC Nürnberg , Bayern and
1860 München und Kickers Stuttgart spiele¬
risch so „auf dem Hund“, wie gerade im lau¬

fenden Spieljahr? .
Eine Oberliga-West würde spieltechnisch

bestimmt nicht schlecht bei einem Tausch
dieser bayerischen Elite gegen Kaiserslau¬
tern , Wormatia, Neuendorf fahren.

Darum geht es aber in Wirklichkeit gar-
nicht, sondern darum , daß man im Rechts¬
rheinischen glaubt, mit den alten Namen der
bayrischen Vereine immer noch bessere
Geschäfte machen zu können. Man will
unter sich bleiben, das Geschäft für sich
allein machen . Deshalb vertröstet man die
linksrheinischen Vereine auf ein weiteres
Jahr und überläßt sie ihrem Schicksal . Wird
der Verbandsvorstand des SFV dieses Spiel
der süddeutschen Oberliga mitmachen?

Not trieb die Mutter zur Kindesaussetzung
Der PoUzeiberlcht meldet

Karlsruhe. Die Mutter des vor dem Kinder¬heim aufgefundenen Kindes hat sich inzwi¬
schen gemeldet . Nach ihren Angaben hatte sie
wirtschaftliche Not dazu getrieben, ihr Kind
vor dem Kinderheim abzustellen, nachdemihre Versuche , eine Unterstützung zu erhal¬
ten , angeblich ergebnislos geblieben seien .

Nach Mitternacht wurde ein junger Mann
ohne festen Wohnsitz von einem Wachmanndabei überrascht, wie er sich an einem Ver¬
kaufsstand in der Kaiserallee zu schaffen
machte. Als er flüchtete, konnte er von einer
Polizeistreife gestellt werden, worauf er ge¬stand , daß er einen Einbruchdiebstahl beab¬
sichtigt hatte.

Aus einem Garten an der Weinbrennerstr.

wurden von einem unbekannten Täter eine
größere Anzahl Tulpenstöcke, sonstige Blu¬
menstöcke und 7 Pfirsichbäume entwendet.

Tags darauf wurde ein Schreinermeister
von einer Polizeistreife dabei überrascht, als
er aus einem anderen Garten bei der Wein¬
brennerstraße 6 Stachelbeersträucher ausge¬
rissen hatte und sie entwenden wollte.

Auf der Durmersheimer Straße stieß ein
Personenkraftwagen mit einem aus der Hoh-
lohstraße herausfahrenden Pferdefuhrwerk
zusammen, Weil dessen Lenker die Vorfahrt-
regelung außer Acht gelassen hatte . Hierbei
erlitt das Pferd so schwere Verletzungen, daß
es an Ort und Steile notgeschlachtet werden
mußte. Auch der Personenkraftwagen wurde
erheblich beschädigt

Die neuen Oberliga -Termine
18. März 1950

FSV Frankfurt — VfR Mannheim (16 .30 Uhr)
26. März 1950

BC Augsburg — VfB MUhiburg , Kickers
Offenbach — VfR Mannheim, Eintracht
Frankfurt — SpVgg Fürth , Jahn Regensburg
— Bayern München, Stuttgarter Kickers —
Schweinfurt 05 , 1 . FC Nürnberg — Schwa¬
ben Augsburg, Waldhof — FSV Frankfurt
1860 München — VfB Stuttgart .

2. April 1950
VfR Mannheim — BC Augsburg, SpVgg

Fürth — Kickers Offenbach, VfB Stuttgart —
Eintracht Frankfurt , VfB Mühlburg — Jahn
Regensburg, Bayern München — Stuttgarter
Kickers , FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg,
Schwaben Augsburg — Waldhof . Schwein¬
furt 05 — 1860 München .

7. April 1950 (Karfreitag )
FSV Frankfurt — BC Augsburg .

9. April 1950 (Ostersonntag)
Waldhof — SpVgg Fürth , 1 . FC Nürnberg

— VfB Mühlburg, Schweinfurt 05 — VfB
Stuttgart , Stuttgarter Kickers — 1860 Mün¬
chen , Bayern München — Offenbach .

15. April 1950
L FC Nürnberg — Waldhof.

16. April 1950
SpVgg Fürth — VfR Mannheim, 1860

München — Eintracht Frankfurt , BC Augs¬
burg — VfB Stuttgart , Jahn Regensburg —
Schwaben Augsburg. Kickers Offenbach —
Schweinfurt 05. FSV Frankfurt — Bayern
München (Vorrunde).

22. April 1950
VfB Stuttgart — SpVgg Fürth . Waldhof —

Bayern München .
23. April 1950

Stuttgarter Kickers — 1 . FC Nürnberg
VfR Mannheim — 1860 München , Kickers
Offenbach — BC Augsburg, Eintracht Frank¬
furt — VfB Mühlburg. Schwaben Augsburg
— FSV Frankfurt .

30. April 1950
VfB Stuttgart — VfR Mannheim,. Ein¬

tracht Frankfurt t- Kickers Offenbach, 1 . FC
Nürnberg — Jahn Regensburg, Schweinfurt
05 — Schwaben Augsburg, Bayern München
— FSV Frankfurt , VfB Mühlburg — SpVgg
Fürth , BC Augsburg — 1860 München ,
Waldhof — Stuttgarter Kickers .

6. Mai 1950
Schwaben Augsburg — Bayern München,

FSV Frankfurt — Schweinfurt 05 .
7. Mai 1950

1860 München — SpVgg Fürth , BC Augs¬
burg — Eintracht Frankfurt , VfB Mühlburg
— VfB Stuttgart , Kiekers Offenbach — 1 . FC
Nürnberg, Jahn Regensburg — Stuttgarter
Kickers .

14. Mai 1950
VfB Mühlburg — 1860 München, VfR

Mannheim — Eintracht Frankfurt , SpVgg .
Fürth — BC Augsburg, Bayern München —
1. EC Nürnberg, Schweinfurt 05 — Waldhof
Schwaben Augsburg — Stuttgarter Kickers
FSV Frankfurt — Jahn Regensburg, VfB
Stuttgart — Kickers Offenbach.

Wieder hohe Toto-Quoten
Württemberg-Baden : 1 . Rang ein Gewin¬

ner mit 186 145.— DM ; 2. Rang 110 Gewin¬
ner mit je 1692.— DM ; 3 . Rang 1694 Gewin¬
ner mit je 116.— DM . Kurzwette : 32
Gewinner mit je 1322.— DM.

Rheinland-Pfalz : 1 . Rang 47 Gewinner mit
je 4527 .— DM ; 2. Rang 1011 Gewinner mit
je 210,40 DM ; 3 . Rang 10 398 Gewinner mit
je 20.50 DM . Zu s a t z wet te : 187 Gewin¬
ner mit je 389 .— DM .

Sport in Kürze
Der österreichische Radballmeister Gart-

ner-Trella war auch am dritten und vierten
Tag der internationalen Radballwoche in
Hessen erfolgreich , in Großauheim und Bie¬
ber belegten die Wiener jeweils vor Weber-
Lienert (VC Zürich ) und Rippel - Peter
(Großauheim) den ersten Platz.

aller Art
liefert rasch
u. preiswert

Rhein-Druck
GmbH .

MANNHEIM
S 3,10

FILMTHEATER

■VivienLeighm„Anna Kareniia“
Beg.13 . 30,15 .45 , 18,20 . 30

Freitag keine Filmvorst.!
,ZZZ. * GROSSE PARISER MODENSCHAU

Ab
Samstap : „Gefährliche Gäste“

Mi Htfplitz
Telephon 51186

HUMPHREY BOGART und ALEEX1S SMITH

„ KONFLIKT “
Ein Kriminalreißer voller Spannungen und Rätsel , der

vom ersten bis zum letzten Filmmeter fesselt !

Voranzeige ab Freitag: Marika ftökk

„ ln einer Nacht im Mai“
Beginn : 14.00 - 16.30 - 19.00 und 21.00 Ubr

nl* mit dem beliebten
61 Komikerpaar

» « toSlr. 11.«
felephon 446 35

Das reizende
Lustspiel „n

Bad Abbott u. Lou Costeilo in deutscherSpracbe
Beginn : 13.49 - 19.45 - 17.45 aal 25 .40 Uhr
Bis einseh). DonnerstagI Täglich 4 Sondervorstellungen:

Der grolle Sittenfilm

Vom TnädcAm ZUR FRAU
Beg.: 9.40,10.45,12.15 und 22 übr

Neue und wenig gespielte
Klavier«

Reparaturen und StimmungenHohner-Akkordeons . Tellzahlg
Musikhaus Arnold, Gi ■!

Lr Knoblauch -Perlen
-6euyen. voryegen

Arterienverkalkung
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